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u t land. wurde? Wenn früher Hilfe zur Hand geweſen, zweifellos Jeder wäre gerettet.] werde. Nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, den Thatbeſtand zu firiren. die 
2 0. C — ich sta le Berz andl — Das Schiff ſtieß innerhalb Signalentfernung von Harwich auf, und Zeugen, die da ſind, auf dem Fleck zu vernehmen, ſolche, die abreiſen wollen, 
5 . ei 9 ungen. Schiffe fuhren den ganzen Montag vorbei; es wurden Raketen abgefeuert zurückzuhalten, den Augenſchein feitzuftellen und Verdunkelungen vorzubeugen. 
26. Sitzung vom 13. December. zur Zeit, als es noch dunkel war, die geleben werden mußten; Montag war Die objective Haltung der engliſchen Behörden, denen dieſe Unterſuchung 
2 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Kameke, v. Stoſch, klar, und man gab mit Piſtolen und Raketen Zeichen, da das Pulver zum obliegt, glauben wir, nach alledem, was bei der Unterſuchunz des „Schiller“ 
V. Bhilipsborn und Andere. Abfeuern der Kanonen naß geworden war. Das Unglaublichſte aber iſt, zu unſerer Kenntniß gekommen iſt, volltommen vertrauen zu können. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des Ab: daß, obwohl am Montag Abend die Raketen geſehen und von Harwich be⸗ Es iſt bei dieſer Unterſuchung wiederholt zu Tage getreten, daß die engliſchen 
m geordneten Kapp: antwortet wurden, keine Hilfe geſendet wurde, weil es an einem Rettungs⸗ Behörden ſich nicht ſcheuen, eigene Schäden und Unvollkommenheiten in den 
Te 1) Welche Schritte gedenkt die Reichsregierung zu thun, um die Inter⸗ boot in Harwich fehlte und in Ermangelung deſſelben die Seeleute von Har- engliſchen Einrichtungen anzuerkennen. Die Unparteilichkeit der engliſchen 
eſſen der deutſchen Schifffahrt bei der Unterſuchung der Strandung des nord: wich ſich nicht verpflichtet fühlten, hinauszugehen, um einem Schiffe in Noth] Gerichte ſteht, glaube ich, über jedem Zweifel. Wir haben jomit keinen An⸗ 
deulſchen Lloyddampfers „Deutſchland“ zu wahren, welcher am 6. d. M. bei] beizuſtehen. Hoffentlich kommt etwas zu Tage, was den Eindruck der Aus: ſtand genommen, auch bei dieſem Falle, wo es fh nur um eine Unterſuchung, 
Kentiſb Knock vor der Themſemündung auffuhr? ſage mildert. So alſo ging erſt zwölf Stunden ſpäter, als die Notbſignale nicht um die er re handelt, im Einverſtändniß mit der engliſchen Re⸗ 
in 2) Wann wird dem Reichstag ein Geſetzentwurf, betreffend die Unter: geſeben waren, ein Schlepper zum Wrack. Dieſe Thatfahen ſind geeignet, gierung dieſe Unterſuchung der engliſchen Regierung zu üderlaffen. Im An⸗ 
5 ſuchung der Seeunfälle deutſcher Schiffe vorgelegt werden? jo ernſte Entrüſtung hervorzurufen, daß wir uns im Augenblicke enthalten, ſchluß bieran gehe ich ſogleich auf den dritten Punkt der Interpellation ein. 
3) Wie kommt es, daß derartige in einer Entfernung von etwa ſieben⸗ ſie nach ihrem ganzen Werthe zu beſprechen.“ Nach dieſen Zeugniſſen it | Es beſteht die hier vorgeführte Maßregel auf Grund der Merchant shipping 
de es ſowohl im deutſchen wie im engliſchen Intereſſe geboten, daß die ganze | Act, welche beſtimmt, daß, ſobald ein Schiff in der Nähe der britiſchen Küste 
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nur den S Juze de hi 
zuwerfen denen Intereſſen, die ſi 
egenüberf achen des Schiſfbruchs 
auf das erſtere, auf das letztere ire 
vnd und zu rich . Es ſollten daher bei der⸗ 
en Fallen beid e vertreten ſein, auch die Angehörigen des Landes, 
dem das verunglückte Schiff angehört hat, nur ſo können wir ein richtiges 
und unparteiiſches Urtheil erlangen. , f 
Beim Falle „Schiller“ hieß es im Verdict der Jury, daß nur dem Leicht: 
finne des Capitains der Untergang des Dampfers beizumeſſen ſei. Ueber 
die Punkte dagegen, ob an dieſer gefährlichen Stelle das Nebelhorn ange⸗ 
bracht war und ob wichtige Verbindungen zwiſchen Küſte und Land hergeſtellt 
waren, hat ſich das Urtheil ganz ausgeſchwiegen. (Hört!) Damals war 
unſer Intereſſe bei der Unterſuchung in keiner Weiſe vertreten, denn der 
deutſche Conſul, der bei derſelben zugegen war, verſteht von Schiffsange⸗ 
legenheiten nichts und es war ihm jede Einwirkung auf die Unterſuchung 
genommen. In dem vorliegenden Falle nun handelt es ſich zunächſt darum, 
wen die Schuld des Unglücks trifft. Iſt der Capitain ſchuldig, fo muß dies 
im öffentlichen Bere feſtgeſtellt werden, iſt er nicht ſchuldig, fo müſſen 
wir ihn vor aller Welt rechtfertigen. Dann aber kommt es auf die ge⸗ 
r Beantwortung der Frage an, wie es denn überhaupt möglich 
war, daß das Schiff 30 Stunden otne Hilfe (Hört!) blieb, trotzdem daß die 
Nolhſignale vom Montag an vom Lande geſehen werden konnten, und da 
dieſes Land innerhalb weniger Stunden zu erreichen war. Wir befinden 
uns nicht an einer Inſel im ſtillen Ocean oder im indiſchen Meere, wir 
ae an einer der belebteſten Waſſerſtraßen der civiliſirten Welt, dem größten 
elthafen London gegenüber, nicht ganz 4 deutſche Meilen von der Küfte, 
und trotz alledem ift dieſe Beſchuldigung laut geworden, und ich würde es 
nicht wagen, ſie auf der Tribüne des Reichstages zu wiederholen, wenn ich 
nicht gegründete Urſache zu baben glaubte, fie für richtig zu halten. Ich 
will drei kurze Sätze aus drei verſchiedenen Angaben vortragen und Ihnen 
das Urtheil dann überlaſſen. Der erſte dieſer Sätze fleht in der Ausſage 
des Capfteins Brinckenſtein vor der engliſchen Jury. Beſonders verweiſe 
ich auf die zwiſchengeworfenen Erklärungen der engliſchen Geſchworenen. 
Der Capitain jagt: „Das Schiff ſtieß zwei Mal leicht auf den Sand, bevor 
es feſtſaß. Wir hatten Rettungsgürtel für mehr als 500 Paſſagiere. Ich 
hieß einen Offizier hinuntergehen, die Rettungsgürtel fertig zu machen und 
darauf zu feben, daß ſich jeder Paſſagier mit einem ſolchen derſah. Wenn 
bon Harwich aus uns ein Rettungsboot mit einem Schleppdampfer geſandt 
worden wäre, würden wohl ziemlich alle an Bord gerettet worden ſein “. 
re 5 Geſchworenen: „Wir rn ja Rettungsboot in Harwich, ein 
‚at uns groß nöthig“. ört! Hört!) . 
„Eines der Boote — 9 nachdem wir aufftieben, durch die See 
wegb eſchlagen, drei andere wurden eingedrückt. Keine Hilfe wurde uns 
bon dem Mement an, wo das Schiff auffieſ Montag früh 
5 Uhr bis Dinstag Vormittag 10 Uhr! Am Montag war klares 
Wetter, aber die See ging boch. Schiffe paſſirten und wir ſignaliſirten, ſo 
gut wir konnten, mit Piſtolenſchüſſen und auf ſonſtige Meile, aber keines 
der Schiffe antwortete uns. In der Nacht von Montag zu Dinstag ließen 
wir wieder Raketen jtessen, aber keine Hilfe.“ Ein Oeichworener: „Die 
Signale wurden geſehen und von Harwich beantwortet, viele Seeleute wären 
bereit geweſen, zur Hilfe hinauszugehen, aber bei fo ſchlechtem Wetter glaubten 
ſie, ohne ein Rettungsboot ihr Leben nicht gefährden zu ſollen. Viele dieſer 
armen Menſchen ſind durch den Mangel eines Rettungsbootes verloren 
worden.“ Ein zweiter unparteüſcher Zeuge ift der Correſpondent der „Frank⸗ 
fürter Zeitung“, der ſofort auf den Schauplatz des Unglücks geeilt it — 
ein Verfahren, das namentlich den inländiſchen Zeitungen empfohlen werden 
aun. Diejer erzählt: „Hingegen iſt es eine Schmach für den Hafen Harwich 
und dieſen Theil der Küſte, daß kein Lıfeboot daſelbſt ftationirt iſt; die Ra: 
leten des „Deutſchland“ wurden am Montag früh Morgens bereits an 
Küfte nahe geſehen, allein kein Boot traute fi in See zu gehen. Die 
te ſagten mir, ſie glaubten, es wäre blos ein Kohlenſchiff Ra ier), hätten 
fie gewußt, es ſei ein Paſſagierſchiff, ſo würden fie vielleicht gewagt haben, 
in See zu ſtechen.“ (Hört! Hört!) Das dritte und vielleicht unverſänglichſte 
iejer Zeugniſſe iſt die „London Times“, welche in einer Beſprechung der 
ſagen des Capitäns Brinckenſtein folgendes ſagt: „Vom Augenblicke an, 
o das Schiff aufſtieß, folgte eine Reihe von Begebenheiten, die man in 
Nähe der engliſchen Küſte far unmöglich gehalten batte. Wie konnte 
geſchehen, daß dem Schiffe erſt nach 24, faſt 30 Stunden Hilfe gebracht 


& darüber bitten, — natürlich vorausgeſetzt, da 


Wahrbeit an's Licht kommt und keine Thatſache vertuſcht wird. Deshalb 
babe ich die erſte Frage meiner Interpellation an den Herrn Reichskanzler 
zu richten. Dieſes Unglück, welches bei der großen Entwickelung unſerer 
Schifffahrt vorausſichtlich leider, wie es im Laufe der Dinge liegt, nicht 
ohne Nachfolger bleiben und dieſe Erwägung drängt mit unwiderſtehlicher 
Gewalt die zweite Frage meiner Interpellation in den Vordergrund. Ich 
habe vor einigen Wochen bei der Debatte über den Etat des Reichskan ler: 
amis darauf hingewieſen, daß ſeit zwei Jahren Verhandlungen wegen Ein⸗ 
richtung von Seegerichten ſchweben. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo bat 
Oldenburg, Bremen und Hamburg ſich für dieſe Maßregel ausgeſprochen, 
Preußen und Mecklenburg haben ſich nicht direct dafür erklärt. Den Gegen⸗ 
ſtand des Streites bildet dem Vernehmen nach nicht das Princip, ſondern 
die Rechte, welche von den Einzelſtaaten an das Reich zu überantworten 
ſeien. Ich kann mir nicht denken, daß die Reichsregierung an den Koſten 
Anſtoß nehmen ſollte. Denn glücklicherweiſe ſind die Gelegenheiten für die 
bg der Seegerichte jelten und man kann dazu irgend einen Richter 
8 üftenftadt einſetzen und ihm zu dieſem Zwecke einige Sachverſtändige 
beigeben. 

Auch eine höhere Inſtanz kann durch das Reichsoberhandelsgericht oder 
das Appellationsgericht in Lübeck oder auf ſonſtige Weiſe leicht eingerichtet 
werden. Der Norddeutſche Lloyd hat ſich dadurch geholfen, daß er jeden 
Unfall feiner Schiffe durch eine don ihm ſelbſt eingeſetzte ſachverſtändige 
und juriſtiſche Behörde unterſuchen lioß und daß er dann alle Beamten, die 
irgend welche Schuld trugen, entließ. Das iſt ein böchit dürftiger Noth⸗ 
bebelf. Findet dieſes Privatgericht den Capitän unſchuldig, ſo wird man 
allgemein jagen, daß eine Krähe der andern die Augen nicht aushackt. 
Findet es der Capitän ſchuldig, jo hat es auch nicht die mindeſte Disciplinar⸗ 
gewalt. Bei einer Verurtheilung muß doch im äußerſten Falle der ſchuldige 
Offizier ſeine Befähigung auf See zu fahren, ein für alle Mal verlieren 
können. Bis jetzt bürgt nichts dafür, daß eine andere Geſellſchaft einen 
dergeſtalt von einer Dampfſfchifffahrtsgeſellſchaft als unfähig entlaſſenen 
Offizier mit der Verwaltung und Pflege von Sachen und Menſchen betraut 
wird, der er nicht gewachſen iſt. Wir müſſen unſern Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften endlich den rechtlichen Schutz gewähren, den fie bisher vergeblich im 
Inlande geſucht haben. Dieſelden haben hohe Verdienſte um unſeren Han⸗ 
del, haben unſeren Namen in die fernſten Welttheile getragen und uns als 
ſeefahrendes Volt ebenbürtig mit den erſten Nationen der Welt hingeſtellt, 
ſie haben zu einer Zeit, wo es für ein Wagniß galt, mit den wohlorgani⸗ 
ſirten, franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Compagnien zu concur⸗ 
riren, muthig den Kampf aufgenommen und bald den Sieg davongetragen, 
und warum? Weil dieſe Geſellſchaft auf ihren eigenen Füßen ſteht und zu 
ſtolz war, irgend eine Subvention vom Stagte anzunehmen. (Hört!) Wenn 
Sie unierer Schifffahrt nicht das Recht zu Theil werden laſſen, auf das fie 
Anſpruch hat, ſo ſchädigen Sie nicht nur das Paſſagiergeſchäft, ſondern 
unſern ganzen Zwiſchenhandel, 1 wir in der ganzen Welt haben. 

Was nun die dritte Frage betrifft, fo wiſſen Sie, daß die Küſtenſtaaten 
auf Kanonenſchußweite, alſo 3—4 engliſche Meilen ſich die Jurisdiction über 
das Küſtengebiet zugelegt haben. England hat ſogar ganz poſitiv durch ein 
Statut unter Georg II. 1736 dies Gebiet auf 4 engliſche Meilen feſtgeſetzt. 
Nun würde es unerklärlich fein, daß 17 Meilen von der Küfte, alſo auf 
offenem Meere, England trotzdem die Unterſuchung und Rechtſprechung dieſes 
Falles vor ſein Forum zieht. Ich habe nur eine Erklärung dafür. Es iſt 
mir mitgetheilt worden, daß laut Bundesrathsbeſchluſſes vom 3. Juli 1869 
in Folge eines Erſuchens des engliſchen Botſchafters einſeitig ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages und gegen den ausdrücklichen Widerſpruch Bremens, 
es Englan dgeſtattet ſei, die daß Unterſuchung derjenigen Schiffbrüche, welche in 
der Nähe der engliſchen Küſte, einerlei wie viel Meilen davon entfernt, ſtatt⸗ 
finden, vor den receivers of wräcks geſchehen ſoll, wenn die Schiffe oder 
deren Mannſchaften an der engliſchen Küſte landen, ohne daß die Deutſchen 
auch nur den mindeſten Euſiuß auf den Gang der Unterſuchung haben. Ich 
will hier nicht unterſuchen, ob dies Verfahren conſtitutionell war, da wir 
einmal durch das Uebereinkommen an England gebunden ſind. Aber ich 
möchte den Herrn Präſidenten des Reichskanzleramies um feine Erklärung 

0 die oben mitgetheilte That⸗ 
ſache richtig war — ob es nicht geboten erſcheint, daß wenn wir den Eng⸗ 
ländern ſolche Zugeſtändniſſe machen, wir nicht auch die Zuziehung deutſcher 
Sachverſtandiger als unſer Recht verlangen, und daß wir eine derartige 
Uebereinkunft kündigen, wenn die Engländer uns dieſes Zugeſtändniß nicht 
machen wollen. Nach einem Telegramm der Zeitungen iſt der Kanzler des 
deutſchen Conſulats ſofort an den Schauplatz des Unglückes beordert worden. 
Aber dieſer Herr bat ja gar nichts in der Unterſuchung zu fagen, alſo 
konnen wir auch nicht behaupten, daß wir in irgend einer Weiſe vertreten 
wären. Es bleibt nur noch die Aburtheilung dieſes Falles übrig, und 
da wir über die Aburtheilung im Allgemeinen nichts mit ee abgemacht 
haben, fo könnte dieſelbe vielleicht dem bereits beſtehenden Privatgerichte in 
Bremen unterworfen und daſſelbe dadurch mit der Sanction des deutſchen 
Reiches verſehen werden, daß ſeitens des Reiches irgend ein Beamter oder 
einer unſerer Matineoffiziere oder ein techniſcher Beamter ſich demſelben bei⸗ 
ordnet. Sollte dies nicht beliebt werden, fo bitte ich, daß wenigſtens für die 
Zukunft ein anderer Weg eingeſchlagen wird, um unſer deutſches Intereſſe 
zur See zu wahren. Es iſt dies eine fo wichtige nationale Frage, daß ihrer 
Erledigung ſich Keiner von uns entziehen kann, und nur aus dieſem Grunde 
babe ich die Interpellation eingebracht, und ich weiß, daß in demſelben Geiſte, 
in dem ich fie eingebracht habe, das Reichskanzleramt fie aufjafjen und be; 
antworten wird. (Beifall.) . 


Bundesbevollmächtigter v. Philipsborn; M. H., wir beklagen gewiß 
ſo lebhaft, wie Sie, den Unfall, der ſich mit dem Dampfer „Deutſchland“ 
zugetragen hat, zumal noch der Unglücksfall friſch in Aller Gedachtniß iſt, 
der ſich vor Kurzem mit einem anderen deutſchen Dampfer ereignete. In 
beiden Fallen iſt von bier aus geſchehen, was möglich war. Die Einzein⸗ 
heiten, auf die der Vorredner eingegangen, ſind uns zum Theil unmittelbar 
nachher amtlich und außeramtlich bekannt geworden, ein Theil dieſer That⸗ 
ſachen allerdings nicht. Telegramm folgte auf Telegramm, Bericht auf Bes 
richt, und ich, der ich dieſe Telegramme und Berichte ſammtlich geleſen, 
konnte ein einigermaßen vollſtändiges Bild über den Hergang, über die 
Schuld und die Urſache des Unfalls nicht gewinnen, auch Sachverſtandige, 
mit denen ich darüber geſprochen, gaben mir die Antwort: es iſt noch nicht 
aufgeklärt. Es bleibt in der That nur übrig, das Reſultat der eingeleiteten 
Unterſuchung abzuwarten, um einen Geſammtüberblick zu gewinnen. Was 
nun zunächſt den erſten Punkt der Interpellation betrifft, fo bemerke ich, daß 
unmittelbar nach dem Eintreffen der erſten Kunde von dem Unglücksfall alle 
unſere betheiligten Beamten im Auslande mit den erforderlichen Etmächti⸗ 

ungen verſehen worden find, zunächſt der deutſche Botſchafter und der 

eneralconſul in London, der Viceconſul in Harwich, auch dem Reichscom⸗ 
miſſar für das Auswanderungsweſen iſt der Auftrag geworden, ſofort nach 
England herüberzugeben und dem Senat von Bremen iſt von dem Unglüds: 
fall amtliche Mittbeilung gemacht worden. Die Unterſuchung iſt den eng⸗ 
liſchen Behörden überlaſſen und übertragen worden. Auf ausdrückliche An⸗ 
frage der engliſchen Regierung baben wir uns dieſſeits gern damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß dieſe Unterſuchung dort ſofort in die Hand genommen 


0 


verunglückt, ein Beamter der engliſchen Regierung die Unterſuchung des Un⸗ 
glücksfalls feſtſtellt. Dies Verfahren finder ſowohl auf britiſche wie auf 


fremde Schiffe Anwendung, auf letztere aber nur dann, wenn der Ort des 


Unfalls nicht weiter als drei Seemeilen von der Küſte entfernt if. Da es 
nun aber im allgemeinen Handels⸗ und Verkehrsintereſſe ſehr wichtig und 
wünſchenswerth iſt, derartige Feſtſtellungen ſchleunigſt zu erhalten, auch wenn 
dieſe beſchränkende Beſtimmung der dreimeiligen Entfernung nicht zutrifft, fo 
beſtimmt das Geſetz, daß die Unterſuchung auch in dieſem Falle geſchehen 
könne, ſobald die betreffende ausländiſche Regierung ſich damit einverſtanden 
erkläre. Im Jahre 1869 wurde nun von der engliſchen Regierung ein dadin 
gehender Wunſch gegen uns ausgeſprochen und im Bundesrathe zur Erörtes 
rung gebracht. Es wurde ſodann mit der engliſchen Regierung eine Abrede 


in Form von Noten, nicht in Form eines Vertrages getroffen, auf Grund 


deren die engliſchen Behörden ermächtigt find, die eidliche Vernebmung zur 
Feſtſtellung und Unterſuchung von Strandungen und ſonſtigen Seeunjällen 
auch derjenigen deutſchen Schiffe zu bewirken, welche außerhalb des drei⸗ 
meiligen Rayons von der Küjte ſtaitfinden. Dieſe Abrede hat, wie ich ver⸗ 
ſichern kann, ſich durchaus bewährt. Regelmäßig nach vorgekommenen Un⸗ 
fällen kommt hierher von den engliſchen Behörden ein directer, ausführlicher 
und gründlicher Bericht über die Urſachen, reſp. die Schuld und über die 
Möglichkeit, daraus Erfahrungen für die Zukunft zur Vorbeuge zu gewinnen. 
Dieſe hier eingehenden Mittheilungen werden den betreffenden Rhedern, 
Provinzialbebörden und Regierungen mitgetheilt, und daran die etwa nöthigen 
Maßregeln geknüpft. Fern davon iſt man aber bei der Abrede geweſen, in 
die Frage der Juſtizhoheit irgendwie einzugreifen. Man hat bierin die 
Juſtubobeit weder einräumen noch übertragen, noch eingeräumt wiſſen wollen. 
Es handelt ſich bier einfach um eine Frage der Nützlichkeit, des gegenſeitigen 
Intereſſes, ich mochte jagen, der internationalen Humanität. England wollte 
uns für ſolche Fälle die Klarſtellung erleichtern und wir konnten das um fo 
eher annehmen, als auch wir England gegenüber dazu jeder Zeit bereit ges 
weſen find und ferner ſein werden. Ich denke, wenn England und Deutſch⸗ 
land in dieſen Dingen aus Nüslichleusgründen ſolche Abrede treffen, ſo iſt 
drrin kein Uebelſtand zu erblicken und man kann uns daraus einen Vorwurf 
nicht machen. Was nun ſchließlich den zweuen Punkt der Interpellation 
betrifft, fo ſind bereits im Jahre 1873 Verhandlungen mit den ſeefahrenden 
Bundesſtaaten angeknüpft worden, um eine geſetzliche Regelung der Unter⸗ 
ſuchung deutſcher See- Unfälle herdeizufübren. Dabei find, wie das natürlich 
iſt, eine große Anzahl von Vorſchlägen gemacht und zur Erwägung ge⸗ 
kommen, u. A. der, daß man eine Commiſſion etablire aus Männern, die 
mit dem Seeweſen vertraut ſind und daß man dieſer Commiſſion die Prüfung 
ſolcher Unfälle überläßt, insdeſondere die Prüfung darüber, ob dem Gapitän, 
den Schiffsoffizieren, dem Bootsmann oder einer anderen auf dem Schiffe 
befindlichen Perſon eine Schuld zur Laſt fällt. Bei dieſen Berathungen und 
Erwägungen 85 man ſich weſentlich an die zum größten Theil, wahrſchein⸗ 
lich durchweg ſehr praktiſchen Beſtimmungen der engliſchen Merchant shipping 
Act gehalten. Die Erörterungen hierüder find noch im Gange und jetzt 
ſoweit gediehen, daß ein baldiger Abschluß in Ausſicht ſteht. ' 
Auf den Antrag des Abg. Mosle tritt das Haus in die Beſprechung 
der Interpellation ein. 
Abg. Mosle: Ich muß zunächſt als gewählt in dem Wahlkreiſe, zu 
deſſen Bereich das verunglückte Schiff gehört, meine Freude darüber aus⸗ 
ſprechen, daß vom Interpellanten anerkannt iſt, wie ſowohl die Geſellſchaft, 
der das Schiff gehört, ihre Pflicht ebenſo wie früher auch in dieſem Falle 
erfüllt hat, als auch der Capitan, dem das Unglück pafürt iſt, alles geihan, 
was in ſeinen Kräften ſtand, um den Unglücksfall zu vermeiden. Die Be⸗ 
merkung des Inierpellanten über die Verwechſelung der beiden Leuchtfeuer 
Seitens des Capitäns it indeß nicht richtig. Der Kapitän kann dieſe beiden 
Feuer nicht verwechſelt haben; das Unglück war paſſirt, ehe er überhaupt ein 
Feuer in Sicht bekommen hat, nachdem vom Schiffe die Brandung bemerkt, 
die Rückwärtsbewegung eingetreten und die Schraube verloren war, iſt noch 
eine geraume Zeit verſtrichen, ehe das Feuer von Kentiſh Knock an Backbord 
in Sicht gekommen iſt. Bei allen ſolchen Unglücksfällen iſt indeß mehr oder 
minder die menſchliche Schwäche und Nachläſſigkeit ein Grund mit, immer 
wird man, wenn man die Sache mit der Lupe betrachtet, irgend eine Nach⸗ 
läſſigkeit bei einem ſolchen Unfalle herausfinden können. Wenn in ſolchem 
a ein Capitän aus der Beurtheilung jo hervorgeht, daß ihm die Achtung 
einer Standesgenoſſen und der Welt verbleibt, ſo iſt das immer ſchon ſehr 
viel. Fehler zu machen, iſt aber menſchlich und auch von einem Kapitän 
kann man nicht verlangen, daß er niemals Fehler mache. Nun iſt es aber 
von der allergrößten Wichtigkeit, daß bei ſolchen Fällen, wo Menſchenleben 
in Gefahr gerathen find und Eigenthum verloren geht, eine genaue Unter⸗ 
uchung eintritt. Seitens der deutſchen Seeuferſtaaten iſt ſchon ſeit langer 
eit das Erſuchen an das Reichskanzleramt gerichtet worden, in Deutſchland 
Seegerichte und eine Schifffahrtsbehörde einzurichten. Zunächſt fanden die 
Beſtrebungen die Unterftügung des Chefs der Admiralität, der ſeit jetzt be⸗ 
reits drei Jahren in Folge eines auf der Oder bei Stettin ſtatigefundenen 
Unfalls den Antrag auf Einrichtung von Seegerichten geſtellt bat. Dieſer 
Antrag ward auch den Seeuferſtaaten vorgelegt und fand in Hamburg, 
Bremen und Oldenburg lebhafte Unterſtüßzung. Was nachher daraus ge⸗ 
worden, iſt mir unbekannt. ö 
Ich habe niemals ease daß das Reichskanzleramt auf die zuſtimmen⸗ 
den oder ablehnenden Aeußerungen der einzelnen Staaten irgend etwas ge⸗ 
antwortet hat. Merkwürdigerweiſe kam dann ein Jahr ſpäter Seitens des 
Reichskanzleramtes ganz dieſelbe Frage wieder an die Seeſtagten, ob es ſich 
nicht a 8 5 deutſche Seegerichte einzurichten. Bei dieſer Anfrage iſt auf 
jene erſte Information der Seeuferftaaten nicht die geringſte Rückſicht ges 
nommen worden. Die Seeuferſtaaten haben geantwortet und bezogen ſich 
auf dieſe Antwort. Seitdem find zwei Jahre vergangen und es iſt in der 
Sache nichts geſchehen. Dagegen it in der Richtung, daß Engländern Rechte 
eingeräumt find, über Deuiſche und deren Angehörige Unterſuchung anzu⸗ 
ſtellen und auch abzuurtheilen, Schritte geſchehen, die ich durchaus nicht 
billige. Ich will die objective Haltung und Unparteilichkeit der engliſchen 
Gerichte nicht bezweifeln, obwohl doch angeſichts des Auſtretens der deutſchen 
Handelsmarine und der Bevorzugung der deutſchen Handelsſchiffe, Capitäne 
und Seeleute überall in der Welt bei Engländern eine gewiſſe Parteilichkeit 
unterlaufen könnte. Es verletzt aber hauptſächlich den nationalen Stolz. 
wenn eine Nation ſich gefallen läßt, daß eine andere über ſie urtheilt, ohne 
wenigſtens auf irgend eine Weiſe die Hand im Spiele zu haben. Bei der 
erwähnten Abmachung mit England, wonach engliſche Gerichte auch über die 
engliſche Seegrenze hinaus Unterſuchungen bei geſtrandeten Schiffen anſtellen, 
hätte zugleich gut ein Delegirter der deutſchen Regierung binzugezogen wer⸗ 
den koͤnnen, denn es iſt in hohem Grade a daß bei ſolchen Verneh⸗ 
mungen die Kreuzfragen richtig geſtellt werden. Ohne das gegenſeitige In⸗ 
tereſſe oder vie Humanität u ſchädigen, hätte man bei der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in London einen Marine⸗Attaché ſtationiren können, der in ſolchen 
Fällen hinzugezogen würde. Man könnte auch leicht vorkommenden Falles 
einen Sachverſtandigen direct von bier nach England ſchicken, wie der Die 
rector des Norddeutſchen Lloyd, ein Capitän, bereits ſei drei Tagen die Sache 
in Harwich überwacht. Bei dieſer Gelegenheit hätte das deutſche ajntesehe 
auch mit dem menſchlichen wahrgenommen werden müſſen. Der Vertreter 


mung vornimmt, 
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des Bundesraths bat beſonders betont, daß es ſich nur um Vernehmungen] daß ein Seegericht in dieſem Augenblick in England die Sache in Händen 


dandelt, deren ausführliche Protokolle dem Reichskanzler zugeführt wurden. 


Der Bundesrath bat aber außer dieſen Unterſuchungen des receirers] und ein Urtbeil zu fällen im 
Fall des „Schiller“ ein vollſtändiges Seegericht über micht der Fall. 


of wracks bei dem 
den deutſchen Capitän halten laſſen, ohne auch nur im allermindeſten einen 
deutſchen Vertreter dabei zu berufen. (Hört!) In dem vorliegenden Falle 
bat das auswärtige Amt in London ſchon wieder Ordre gegeben, es ſolle 


derſelbe durch das engliſche Seegericht abgeurtheilt werden, wiederum ohne ihm das Geſetz vorſchreibt und er es für feine Pflicht hält. 


irgend einen deutſchen Vertreter zu Rathe zu ziehen. Ich zweifle durchaus 


nicht, daß der Senat von Bremen Mittheilungen über dieſe Angelegenheit noch nicht beendigt, morgen ſteht ein neuer Termin an. 


bat und mit Uebergehung der deuiſchen Vertretung in der Sache vorſchreitet 
0 Begriffe iſt. Meine Herren, das iſt factiſch 
Die Sache ſteht jo. Es find an die engliſche Küſte ſechs 
Leichen angeſchwemmt, und da muß nach den engliſchen Geſetzen der Coro⸗ 
ner einſchreiten, der die Verpflichtung hat, factiſch feſtzuſtellen, wie der Tod 
dieſer Leute herbeigeführt, und dieſe Unterſuchung ſoweit auszudehnen, wie 
ihm Der Coroner 
iſt in dieſem Augenblick thätig, die Verhandlungen vor ihm ſind von ihm 
Ich glaube, es iſt 


bekommen hat, aber ich bezweifle, daß der Senat von Bremen ſeine Zuſtim⸗ deshalb etwas etwas zu ſchnell, wenn man heute ſchon die Sache aus irgend 


mung dazu gegeben hat. Derſelbe würde auch, wenn er ſie nicht giebt, 
keine Aenderung berbeiführen können. Wir aber, die Vertreter der deutſchen 
Nation ſind berufen, zu ſagen, daß der nationale Stolz beleidigt wird, wenn 
Deutihe allein von engliſchen Gerichten abgeurtheilt werden. Bei Gelegen⸗ 
heit des Schiffbruches des „Deutſchland“ iſt geſtern in Bremen Seitens des 
Vertreters der Geſellſchaft die Anfrage eingelaufen, ob ſich Capitän und 
Mannſchaſt vor dem engliſchen Gericht zu ſtellen hätten. Er bittet um neue 
Inſtruetionen, da die engliſche Behörde im Falle der Weigerung Zwangs⸗ 
maßregeln angeordnet habe. Dieſe Inſtructionen werden natürlich nicht ge⸗ 
geben, ohne den Senat in Bremen zuzuziehen, und wenn bereits die Ordre 
gegeben iſt, wie ich gehört habe, auch diesmal wieder die engliſche Jury 
allein aburtheilen zu laſſen, ſo wird von Bremen die Ordre abgehen, man 
ſolle ich dem Gericht ſtellen. Ich finde dies aber nicht in der Ordnung und 
möchte dringend das hohe Haus bitten, mich dabei zu unterſtützen, daß 
mindeſtens ein deutſcher See⸗Offizier nach England geſchickt wird, um bei 
der Vernehmung und Aburtbeilung zugegen zu ſein. 


einem principiellen Geſichtspunkte zur Sprache bringen wollte. Bei den 
Verhandlungen aber vor dem Coroner war es dem deutſchen Viceconſul 
Williams in Harwich unbenommen, bei dieſen Verhandlungen zu erſcheinen, 
ſich durch einen Rechtsverſtändigen vertreten zulaſſen und dem Coroner alle 
die Andeutungen zu gehen, deren Erörterung er wünſcht. Der Beſchluß 
erfolgt nicht durch ein Richtercollegium, ſondern durch Geſchworene, die der 
Coroner zuzuziehen hat. Ein weiteres Verfahren iſt allerdings in Ausſicht 
und zwar muß nach den engliſchen geſetzlichen Vorſchriften die Localbehoͤrde 
von jedem Unfall ſofort dem Handelsamt, dem board ok trade, Mittheilung 
machen. Auch iſt das in dieſem Falle geſchehen. Nun aber ſchreitet das 
Handelsamt nicht eher ein, als bis die competente Behörde die factiſchen 
Verbältniſſe feſtgeſtellt hat; noch hat es die Sache nicht in Angriff ges 
. und wird dies erſt nach Weihnachten geſchehen. Wenn hier der 

orſchlag gemacht iſt, zu dieſen Verhandlungen unbedingt Jemand nach 
England zu ſchicken, ſo meine ich, daß das etwas ſehr Bedenkliches iſt. Man 


Die Kreiſe des deut: darf doch nicht vergeſſen, daß, wer dort etwa hingeſchickt wurde, doch nicht 


ſchen Seehandels werden ſchon in dieſem Schritte eine Anerkennung ihrer überall, in allen Küſtenſtädten und Häfen Eaglands localiter oder perſo⸗ 


erechten Wünſche finden, und ich hoffe, daß der Bundesrath demgemäß 
chritte thun wird. (Beifall.) 


naliter Beſcheid weiß. Wenn daher die Conſuln gehörige Inſtruction und 
Ermächtigung haben die Rechte Deutſchlands in ſolchen einzelnen Fällen 


Bundes devollmächtigter v. Philipsborn: Ich muß ganz poſitiv dabei | wahrzunehmen und die Befuzniß auch das Anſeben der Conſuln, — das iſt 


bleiben, daß es ſich hier um Vernehmung von Perſonen und thatſächliche der ſchwierige 


eitftellungen, nicht um Aburtheilung handelt. Ich wiederhole, daß man 
ern davon geweſen iſt, Juſtizboheit abtreten oder einräumen zu wollen, daß 


man nichts weiter gewollt hat, als aus Nützlichkeitsgründen die ſchnellne und die weiteren Schritte in dieſem 


möglichſt ſichere Erklärung der Thatjahen an Ort und Stelle zu fixiren. 
Von einer Beleidigung des nationalen Stolzes kann dabei nicht die Rede 
ſein. Hier will weder England über Deutſchland noch Deutſchland über Eng⸗ 
land zu Gericht ſitzen, ſondern beide wollen ſich jetzt und in Zukunft in ge⸗ 
meinſamem wohlverſtandenen Intereſſe aus internationalen und humanen 
Rückſichten gegenſeitig unterſtützen. Wenn auf die Nothwendigkeit der Ent⸗ 
ſendung eines deutſchen Seeoffiziers hingewieſen iſt, ſo habe ich bereits be⸗ 


merkt, daß der Reichscommiſſar für das Auswanderungsweſen, Capitän zur | ſtimmung über den Antrag Braun⸗Ackermann, die Nr. 3 des 8 


Punkt — nicht zu große Beſchr änkungen erhalten, dann 
glaube ich, ſind die Intereſſen Deutſchlands hinlänglich geſichert. Wir haben 
gehört, daß die engliſche Regierung ji ſoſort an die deutſche gewendet hat, 
\ i Augenblick in Uebereinſtimmung mit 
beiden Regierungen geſchehen. Ich kann mich deshalb der Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, daß in der Sache von keiner Seite irgend ein Vorwurf geltend 
gemacht werden kann. > 
Damit ift die Interpellation erledigt, und das Haus fährt in der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend das Urheberrecht 
an Werken der bildenden Künſte fort, die in der letzten Sitzung ab⸗ 
gebrochen werden mußte, da ſich bei der durch Abzählung e 
zu fallen: 


See, Weikhmann, den Auftrag erhalten hat, ſich ſofort an Ort und Stelle „die Nachbildung von Werken der bildenden Künſte, welche auf oder an 


zu hegeben. . > 945 a ! 
Abg. Schmidt (Stettin) führt gegen den Vorredner aus, daß durch die 


Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend ſich befinden. Die Nachbildung 
darf jedoch nicht in derſelben Kunſtform erfolgen,“ die Beſchlußunfähigkeit 


unparteiiſche ſachliche Unterſuchung des Schillerfalles an dem engliſchen des Hauſes berausgeitellt hatte. Der Antrag wird angenommen (der erſte 


board of brade fein nationaler Stolz nicht verletzi worden fei, da ein deut⸗ 
ſches Gericht die Feſtſtellung der Thalſachen nicht umſichtiger hätte ausführen 
können. Den Capitän des Schiller treffe nach dem Ausſpruche der engliſchen 
Behörde der Vorwurf, daß er bei Nebelwetter mit voller Dampfkraft 1% Kno⸗ 


ten die Stunde das Schiff habe vorwärts gehen laſſen und dieſelbe Schnellig⸗ 


keit auch beibehalten hätte, obwohl er wiſſen mußte, daß er in der Nähe der 
engliſchen Küſte ſei. Was den jüngften Fall betreffe, jo lägen bisher nur 
Zeitungsnachrichten vor, er müſſe jedoch fragen, wie der Capitan 6 Meilen 
weſtlich von dem tiefſten und ſicherſten Fahrwaſſer des Canals vor der 
Themſemündung habe mit dem „Deutſchland“ ſtranden können, als wenn er 
nicht nach Soupthampton, ſondern nach London habe fahren wollen. Es ſei 
nun die gerichtliche Unterſuchung in Deutſchland, welche bei 17 Schiffs⸗ 
unfällen im Jahre 1873 an der deutſchen Küſte ſtattgefunden hätte — in 
ihren Wirkungen zu verſtärken nothwendig, entweder die Gewerbeordnung oder 
das Strafgeſetz zu verbeſſern. a 

Andere Seeſtaaten laſſen eine Sus penſion oder eine Zurücknahme der 
Schifferpatente zu und wurde von dieſer Maßregel in England der ausgiebigſte 
Gebrauch gemacht. Nach der Gewerbeordnung kann das Befähigungszeug⸗ 
niß eines Schiffers oder Steuermannes weder auf Zeit ertheilt, noch wider: 
rufen werden, obwohl dies geſchehen müßte, wenn aus Handlungen oder 
Unterlaſſung des Inhabers der Mangel derjenigen Eigenſchaft, welche bei 
Ertheilung oder Beſtellung vorausgeſetzt werden mußte, klar erhellt. 


Saß mit 136 gegen 110 Stimmen angenommen) und darauf der ganze § 6 
mit dieſem und dem in dem letzten Bericht mitgetheilten Amendement von 
Könneritz, ſo daß er nunmehr lautet: „Als verbotene Nachbildung iſt nicht 
anzuſehen: 1) die Einzelcopie eines Werkes der bildenden Künſte, ſofern die⸗ 
ſelbe ohne Abſicht der Verwerthung angefertigt wird. Es iſt jedoch ver⸗ 
boten, den Namen oder das Monogramm des Uthebers des Werkes in irgend 
einer Weile auf der Einzelcopie anzubringen, widrigenfalls eine Geldſtrafe 
bis zu 500 Mark verwirkt iſt; 2) die Nachbildung eines Werkes der zeichnen⸗ 
den oder malenden Kunſt in plaſtiſcher Form oder umgekehrt; 3) die Nach⸗ 
bildung von Werken der bildenden Künſte, welche auf oder an Straßen oder 
öffentlichen Plätzen bleibend ſich befinden. Die Nachbildung darf jedoch nicht 
in derſelben Kunſtform erfolgen. 4) die Aufnahme von Nachbildungen ein: 
zelner Werke der bildenden Künſte in ein Schriftwerk, vorausgeſetzt, daß das 
letztere als die Hauptſache erſcheint, und die Abbildungen nur zur Erläus 
terung des Textes dienen. Jedoch muß der Urheber des Originals oder die 
benutzte Quelle angegeben werden, widrigenfalls die Strafbeſtimmung im 
§ 24 des Geſetzes vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht an Schrift⸗ 
werken ꝛc. (Bundes⸗Geſetzbl. 1870 Seite 339) Plaß greift.“ 

Die Ss 7—15 werden ohne Debatte nach den Commiſſions⸗Beſchlüͤſſen 
genehmigt. 

$ 16 lautet: „Die Beſtimmungen in den $$ 18—43 des Geſetzes vom 


Eine 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken ꝛc. (Bundes: 


oberite deutſche Seebehörde würde viel zu enge Competenzen haben, wenn Geſeßblatt 1870, S. 339), finden auch auf die Nachbildung von Werken der 


man ſie nur auf Unterſuchung und Aburtheilung von Seeunfällen beſchrän⸗ 


bildenden Künſte entſprechende Anwendung. Die Sachverſtändigenvereine, 


ken wollte und verweiſe er deshalb auf eine Denkſchrift des deutſch⸗nautiſchen welche nach Maßgabe des § 31 des genannten Geſetzes Gutachten über die 
Vereins aus dem Jahre 1872, welche ſich ausführlich über die Organiſations⸗ Nachbildung von Werken der bildenden Künſte abzugeben haben, ſollen aus 


Frage auslaſſe, ohne daß er jedoch ihr in Allem zuſtimmen könne. 
unfälle von Dampfbooten erinnern meilt daran, wie der Mangel an Vor⸗ 


ſicht, die Neigung ſchnellſte Reiſen zu machen, Kohlen zu ſparen — nicht 


ſelten Schiffe und Menſchenleben gefährden und ſprach der Redner zum 
Schluß den Wunſch aus, daß alle Dampfſchiffsgeſellſchaften ihre Capitäne 
und Offiziere auf's Neue mit der Inſtruction verſehen möchten die Schnellig⸗ 
keit der Sicherheit des Schiffes unterzuordnen. 

Abg. Dr. Kapp: Ich freue mich, daß einer unſerer Vertreter nach Eng⸗ 
land an den Ort des Unglücks geſchickt worden iſt, aber das genügt nicht. 
Ich befürchte, daß dieſer Herr dort nichts ausrichten wird, wenn er nicht mit 
der gehörigen Vollmacht verſehen iſt und namentlich, wenn er nicht die Voll⸗ 
macht hat, daß er dem Prozeſſe nicht allein beiwohnt, ſondern ihn auch durch 
einen engliſchen Advokaten im Intereſſe der deutſchen Intereſſenten über 
wachen läßt; denn das engliſche Recht iſt fo verſchieden von unſeren conti⸗ 
nentalen Anſchauungen, daß diejenigen Deutſchen, welche keine Juriſten ſind, 
in zehn Fällen unter elf verurtheilt werden. Wollen wir unſer Recht wah⸗ 
ren, ſo muß e das Recht haben hinein zu reden und die Unter⸗ 
ſuchung mit zu beeinfluſſen. > j . 

09. Mosle: Ich beitreite nicht, daß die deulſche Juſtizhoheit gegenüber 
England gewahrt wird, ſondern habe nur hervorgehoben, daß es bei der 
gegenwartigen Unterſuchung ſo wie bei der in Betreff des „Schiller“ nöthig 
geweſen ware, einen Vertreter des deutſchen Inzereſſes zuzuziehen. Die Ab⸗ 
endung des Capitän Weikhmann iſt etwas ganz Anderes, als was ich ge⸗ 
fordert habe. Ich ant t daß ein Mann, wie eben dieſer Commiſſär, 
gerichtlich ebenſo Ei tellt iſt, wie der engliſche Richter, welcher die Verneh⸗ 

ngellagte und Zeugen in Kreuzverhör nehmen und gegen 
ungehörige, die Zeugen verwirrende Fragen Einſpruch erheben kann. M. 
H., die Unparteilichkeit der engliſchen Gerichte wird immer hervorgehoben. 
Wir baben jetzt ſchon vor uns die erſte Vernehmung des Capitän des 
„Deutlſchland“ und allerdings iſt anzuerkennen, daß die Engländer darauf 
aufmerkſam gemacht haben, daß ein fo wichtiger Hafen, wie Harwich, noch 
tem Rettungsboot habe und außer Stande ſei bei großer See Schiffe zu 
retten, obgleich die Nothſignale geſehen werden. Aber der deutſche Capitän 
iſt auch von einem der Verhörenden interpellirt worden, ob er ein Patentlog 
an Bord führe, ob er mit dieſem Log geloggt habe während der 18 Stunden, 
die er gebraucht hat, um bis zur Themſemündung zu kommen. Der Capitan 
antwortete: nein, er habe es nicht gebraucht, und auf die Frage, ob die Ge⸗ 
fahr und das Unglück hätte vermieden werden können, wenn er das Patent⸗ 
log gebraucht bat er erwiedert: das könne er nicht ſagen. Das iſt eine der 
tendenziöſen Fragen, die offenbar die Abſicht des Frageſtellers, zu verwirren, 
dartbut. In dieſem Fall iſt nämlich das Patentlog gar nicht verwendbar 
beim Dampfſchiff, welches alle halbe Stunde lothet und dazu ftillhalten muß. 
Das Patentlog wird angewendet bei Segelſchiffen, es liegt 12 oder 24 Stun: 
den aus und da es ein Selbſtregulator iſt, ſo zeigt es an, wie raſch das 
Schiff gefahren iſt. Das iſt aber bei dem Dampfſchiffe bei einer ſo kurzen 
Fahrt nicht anwendbar. Durch das plötzliche Stillhalten verwickelt ſich leicht 
die Leine des Patentlog und führt dadurch Störungen berbei, auch iſt es 
in der Nordſee leicht Störungen ausgeſetzt, die durch Seetang, der ſich hin⸗ 
einſetzt, veranlaßt werden. RE N 

Ich hebe das nur hervor, um darzuthun, wie wichtig es ift, welche Fragen 
geſtellt werden und welche Antworten darauf ins Publikum kommen. Wenn 
der Abg. für Stettin hervorgehoben hat, daß ja ſchon die Geſellſchaften ſelbſt 
die Capitäne aburtheilen, daß die Gewerbeordnung keine Patente auf Wider⸗ 
ruf kennt, jo will ich nur gegen die ebenfalls von ihm erwähnten Privat⸗ 
ſeegerichte einen Fall anführen. Ein Capitän ebenfalls des Norddeutſchen 
Lloyd verlor fein Schiff, die „Union“, an der engliſchen Küſte während des 
Krieges 1871. Das Privatſeegericht des Norddeutſchen Lloyd urtheilte den 
Capitan ab, fand ihn ſchuldig und entzog ihm die Fahigkeit, für die Geſell⸗ 
ſchaft ferner ein Schiff zu führen. Was war die Folge?“ Ganz kurze Zeit 
darauf — vielleicht weiß Hr. Abg. für Stettin das nicht — gad der Baltiſche 
Lloyd in Stettin dieſem ſelben Capitän das Commando eines feiner großen 
Dampfſchiſſe, welches er nachher noch lange Zeit geführt bat. Dergleichen 
kann niemals vorkommen, wenn ein von Seiten des Staates eingeſetztes 
Seegericht vorhanden iſt, und ich hoffe, daß die heutige Debatte wenigſtens 
die Folge haben wird, daß die Seegerichte bald im deutſchen Reiche einge⸗ 
führt werden. Ich wiederhole den Wunſch, daß dem nach England abgeord⸗ 
neten Vertreter der deutſchen Regierung bei der Aburtheilung über den Fall 
der „Deutſchland“ das Recht gegeben werde, in dem Gerichte Sitz und Stimme 
zu führen und dadurch die Ehre der der deutſchen Nation gewahrt werde. 

Adgeordneter Dr. Zimmermann: Ich verſtehe die Vorredner dahin, 


Die See; Kunſtlern verſchiedener Kunſtzweige, aus Kunſthändlern, Kunſtgewerbtreiben⸗ 
den und aus anderen Kunſtverſtändigen beſtehen. 


1 Der Richter hat auf An⸗ 
trag eines der Betheiligten das Gutachten von Sachverſtändigen einzuziehen“ 

Hierzu beantragen: . 

1) Abg. Grimm den dritten Abſatz zu ſtreichen. 

2) Abg. Reichenſperger (Krefeld): den dritten Abſatz zu faſſen: „Sind 
techniſche Pagen von welchen die richterliche Entſcheidung abhängt, ſtreitig, 
fo iſt der Richter befugt, ein Gutachten von Sachverſtändigen einzuziehen.“ 

Ref. Dr. Wehrenpfennig: Der Abg. Reichenſperger will dem Richter 
die Befugniß ertheilen, Sachverſtändige zu hören und je nach ſeinem Er⸗ 
meſſen dazu einzelne Perſonen oder die Sachverſtändigenvereine zu wählen. 
Beide Befugniſſe hat der Richter nach den Beſtimmungen des ſogenannten 
Autorengeſetzes aus dem Jabre 1870, deſſen Beſtimmungen der erſte Abſatz 


des § 16 in dieſes Geſetz überträgt. Die Wiederholung des Inhalts des 


erſten Abſatzes in dem dritten it überflüfiig, mithin iſt es auch der Antrag 
Reichenſperger. Der von dem Abg. Grimm zur Streichung empfohlene 
dritte Abſatz der Commiſſionsbeſchlüſſe iſt erſt bei der zweiten Leſung von 
der Commiſſion mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen worden. In der 
erſten erklärte ſich die Mehrheit dagegen, um nicht von dem Autorengeſetz ab: 
zuweichen und hier ein Stück Proc eßoronung zu machen, deren Sache es ſei 
zu beſtimmen, auf welchen Gebieten Sach verſtändige nach dem freien Urtheil 
des Richters zugezogen werden ſollen. Bei der zweiten Leſung entſchied der 
Umſtand, daß es ſich hier um beſondere techniſche Fragen handele, die von 
dem Richter mitunter ſchwer zu beurtheilen ſeien. 

Bundes ⸗Commiſſar Geh. Oberpoſtrath Dambach: Im Jahre 1870 iſt 
bei der Berathung des Autorengeſetzes die Frage, ob der Richter genöthigt 
je, auf Antrag der Parteien das Gutachten von Sachverſtändigen einzu⸗ 
holen, ausführlich erörtert und mit Rückſicht darauf, daß darin eine unſtatt⸗ 
dafte Beſchränküng der richterlichen Freiheit liege, verneint worden. Mit 
Rückſicht hierauf und in Erwägung des Umitandes, daß auf dieſem Gebiet 
der Nachbildung dieſelben Nechtsprincipien maßgebend fein müſſen, wie bei 
dem Druck, bitte ich, nach dem Antrag Grimm den dritten Abſatz der Com: 
miſſionsbeſchlüſſe zu ſtreichen. Da der Antrag Reichenſperger genau daſſelbe 
ausſpricht, wie der hier angezogene § 31 des Nachdruckgeſetzes, ſo iſt er als 
uberflüſſig abzulehnen. 3 

Abg. Struckmann (Diepholz): Der Abſatz 3 der Commiſſionsbeſchlüſſe 
enthalt einen Bruch mit den allgemeinen proceſſualiſchen Grundſägen der 
neuen Proceßwiſſenſchaft und denjenigen, die in der der Reichsjuſtiz⸗Com⸗ 
miſſion vorliegenden Proceßordnung Aufnahme gefunden haben. Darnach 
iſt der Sachverſtändige Gehilfe des Richters und wird zugezogen, wenn der 
Richter nach ſeinem beſten Ermeſſen ſeine Hilfe für nöibig erachtet. Das 
praktiſche Bedürfniß ſteht mir höher, als die juriſtiſche Eleganz, und würde 
ich daher kein Bedenken tragen, mit dieſen Grundſätzen in einem einzelnen 
Falle zu brechen, wenn ein praktiſches Bedürfniß vorläge. Dies aber muß 
ich beitreiten. Der Richter iſt, auch wenn der dritte Abſatz geſtrichen wird, 
befugt, Sachverſtandige binzuzuzieben und wird es im allen zweifelhaften 
Fallen thun, um nicht die volle Verantwortlichkeit auf ſich nehmen zu müſſen. 
Man glaubt bier nicht das nöthige Sachverſtandniß bei den Richtern voraus⸗ 
ſetzen zu dürfen. Sind denn die Mehrzahl unſerer Richter gewiegte Muſik⸗ 
kenner oder feine Beurtheiler dramatiſcher Aufführungen? Hat man alſo es 
trotzdem bei dem Autorengeſetz nicht für nöthig erachtet, dem Richter eine 
1 Verpflichtung aufzuerlegen, ſo liegt auch hier dazu keine Veran⸗ 

ſſung vor. 1 

Abg. Reiche nſperger (Creſeld) wünſcht die Zuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen ſeſtens des Richters vouſtandig in das freie Ermeſſen defjelben ge⸗ 
ſtellt und wil auch darin dem Richter volle Freiheit geben, ob er einzelne 
ihm geeignet erſcheinende Sachvernandige oder die beſtehenden nach der In⸗ 
ſtruction des Reichskanzlers vom 4. December 1870 geregelten Sachverſtändigen⸗ 
vereine zuziehen will, deren Verfahren ein viel zu ſchwerfälliges ſei. Falls 
der Referent und der Regierungscommiſſar erklären, daß der Richter, wenn 
er überhaupt Sachverſtändige zuzieht, nicht auf die Sachverſtändigenvereine 
beſchränkt üt, iſt Redner bereit, ſeinen Antrag zurückzuziehen. f 

Bundescommiſſar Geh. Ober⸗Poſtrath Dambach: Aus den ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten über die Berathungen des Nachdruckgeſetzes im Jahre 1870 
ergiebt ſich, daß der Reichstag damals ausdrücklich abgelehnt hat, daß nur 
die Sachverſtändigenvereine als begutachtende Inſtanz zu hören ſeien und 
erlaubt worden iſt, daß der Richter anch einzelne Privatſachverſtändige ver ⸗ 
nehmen darf. In meinem Commentar zu dem Nachdrucksgeſetz habe ich aus⸗ 
drücklich geſagt, daß der Richter in der Auswahl der Sachverſtändigen nicht 


beſchränkt iſt, daß er ganz nach feinem Ermeſſen ſowohl einzelne qualificirie | 


denn jedes den Schutz beanſpruchende Werk muß darnach bei einem deutſchen 


Sachverſtändige als Vereine wählen kann, und ich darf aus der Praxis 


berporheben, daß alle Tage an die Sachverſtändigenvereine Sachen kommen, 
in denen der Richter vorher ſchon einige Privat⸗Sachverſtändige geboͤrt bat. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) zieht nach dieſer Erklärung ſeinen An⸗ 
trag zurück. Abſatz 3 des § 16 wird nach dem Antrag Grimm geſtrichen, 
im Uebrigen wird § 16 genehmigt. 

Die 55 17—19 werden ohne Debatte angenommen. 

Die §§ 20 und 21 werden bei der Discuſſion zuſammengefaßt. 

8 20 lautet: „Das gegenwärtige Geſetz findet Anwendung auf alle Werke 
inlandiſcher Urheber, gleichviel, ob die Werke im Inlande oder Auslande er 
ſchienen oder überhaupt noch nicht veröffentlicht ſind. Wenn Werte aus⸗ 
ländiſcher Urheber bei inländiſchen Verlegern erſcheinen, fo ſtehen dieſe Werke 
unter dem Schutze des gegenwärtigen Geſetzes.“ 

$ 21 lautet: „Diejenigen Werke ausländiſcher Urbeber, welche in einem 
Orte erſchienen ſind, der zum ehemaligen Deutſchen Bunde, nicht aber zum 
Deutſchen Reiche gehört, genießen den Schutz dieſes Geſetzes unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Recht des betreffenden Staates den innerhalb des Deutſchen 
Reichs erſchienenen Werken einen den einheimiſchen Werten gleichen Schutz 
gewährt; jedoch dauert der Schutz nicht länger, als in dem betreffenden 
Staate ſelbſt. Daſſelbe gilt von nicht veröffentlichten Werken ſolcher Urheber, 
welche zwar nicht im Deutſchen Reiche, wohl aber im ehemaligen deulſchen 
Bundesgebiete ſtaatsangehörig ſind.“ 

Hierzu beantragen: 1) der Abg. Grimm: in $ 20 ſtatt „bei inländiſchen 
Verlegern“ zu ſagen: „bei Verlegern die im Gebiet des Deulſchen Reichs 
ihre Handelsniederlaſſung haben“ (Wiederherſtellung der Regierungsvorlage); 
2) der Abg. Braun: den $ 21 zu ſtreichen und ſtatt deſſen dem § 20 als 
letzten Abſatz hinzuzufügen: „Im Uebrigen richtet ſich der Schutz der aus⸗ 
ländiſchen Urheber nach den beſtehenden Staatsverträgen. 

Referent Dr. Wehrenpfennig: Eigentlich kann ein ausländiſcher 
Urheber, vorausgeſetzt, daß Staatsverträge nicht vorliegen, keine Rechte be⸗ 
anſptuchen, aus dem einfachen Grunde, weil er keine bei uns hat. Gleich⸗ 
wohl hat man im Intereſſe unſerer deutſchen Verleger jenen ein ſelbſiſtän⸗ 
diges Recht gegeben für den Gan; daß fie bei deutſchen Verlegern etwas ver⸗ 
legen laſſen. Nan hat die Commiſſion wenigſtens verhindern wollen, daß 
Ausländern auf allerlei Umwegen, indem fie z. B. ſolche Commiſſionäre be⸗ 
auftragen, die zum Schein in bieſige Handelsregiſter eingetragen ſind, bier 
aber kein wirkliches Geſchaft betreiben, möglich wird, ſcheinbar einem biefigen 
Verleger ihre Sachen anzuvertrauen und dadurch den Schutz des deutſchen 
Geſetzes zu genießen. Daher hat die Commiſſion den Ausdruck „inländiſche 
Verleger“ gebraucht. Die Annahme des Antrags Braun würde den Abſchluß 
eines Staatsvertrages mit Oeſterreich nöͤthig machen, während der § 21 die 
Verhältniſſe ohne einen ſolchen regelt. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Oberpoſtrath Dambach: Die Faſſung des $ 20 
der Regierungevorlage entſpricht den Beſtimmungen des Nachdruckgeſetzes 
und iſt ein Grund, hier davon abzuweichen, nicht erſichtlich. Ein viel 
größeres Gewicht, als bierauf, iſt aber auf die Beibehaltung des § 21 zu 
legen. Bei der Berathung derſelben Frage im norddeutſchen Reichstag ſagte 
man ſich, daß unſere literariſchen und Lünftleriihen Beziehungen zu Süd: 
deutſchland und Oeſterreich durch den Krieg von 1868 nicht gelöſt ſeien; es 
ſei daher gerechtfertigt, den Schriftſtellern und Künſtlern in Süddeutſchland 
und Oeſterreich den Schutz unſeres deutſchen Geſetzes zu gewähren, ſobald in 
dem anderen Lande Neciprocität berrſcht. Dieſes Princip iſt damals den 
öſterreichiſchen Schriftſtellern gegenüber ſanctionirt worden; die öſterreichiſchen 
Künitler können daſſelbe verlangen. Durch die Streichung des § 21 würden 
Sie das deutſche Reich nöthigen, ſofort einen Staatsvertrag mit Oeſterreich 
über den gegenſeitigen Schutz der Werke der bildenden Künfte zu ſchließen. 
Dieſe ganze imſtändlichkeit wird durch die Annahme des § 21 ausgeſchloſſen. 
Unſere literariſchen und künſtleriſchen Verhältniſſe gegenüber Oeſterreich be⸗ 
ruhten bis 1866 auf den bekannten Bundestags beſchlüſſen von 1837. Die 
Frage, ob dieſe Beſchlüſſe noch beſtehen oder nicht, iſt eine der ſchwierigſten 
ſtaatsrechtlichen Fragen. Warum ſollen wir uns in die Lage ſetzen, wenn 
keine praktiſche Nothwendigkeit vorliegt. Die öſterreichiſche. Geſetzgebung 
ſchützt die deutſchen Künſtler vollkommen ebenſo wie die öſterreichiſchen und 


dieſe können daher verlangen, daß ſie bei uns denſelben Schutz genießen, wie 


die unſrigen in Oeſterxeich. 

Abgeordneter Grimm: Der $ 20 der Commiſſionsbeſchlüſſe weicht von 
dem Principat, welches in dem Autorengeſetz angenommen worden it; das 
erſtere ſchützt die Verlagsgeſchäfte, welche auf deutſchem Boden betrieben 
werden; die Frage, ob der Inhaber ſelbſt Deutſcher iſt, ift dabei gleichgiltig. 
Die Commiſſion will verhindern, daß Ausländer mit Hilfe eines Strohman⸗ 
nes den Vortheil des deutſchen Geſetzes ſich zueignen. Dieſer Zweck wird 
nicht erreicht, denn der Strohmann braucht nur Deutfcher zu fein, fo iſt das 
Geſetz umgangen, wohl aber wird er durch die Regierungs vorlage erreicht, 
N 1 7 es er 5 f 
Abgeordneter Braun: Der Herr Bundescommiſſar hat geſagt: Nach 
9 21 15 der Angehörige des Deutſchen Reichs in Oesterreich — Ph 


roße 
ien 


vereinbaren, ſo ließe ſich die Streichung des § 21 verantworten. Aber das 
iſt unmöglich, denn zunächſt mußte erſt Transleithanien den Schutz des Ur 
beberrechts einführen. Die Folge wäre alſo, daß es ſchließlich von der un? 
gariſchen Regierung abhängig wäre, wie lange unſere Kunſtwerke in Eisler 
ihanien und die öſterreichiſchen bei uns ungeſchützt fein ſollen. 5 

Die §§ 20 und 21 werden hierauf unter Adlehnung der Amendements 
Grimm und Braun unverändert angenommen. Damit it die zweite Be⸗ 
rathung dieſes Entwurfs genehmigt und man tritt in diejenige des Gejehe 
— betreffend den Schuß der Photographien gegen unbefugte 
Nachbildung ein. Es liegt dazu eine Reihe von Amendements des Abg. 


_ Grimm vor, welche übereinſtimmend dem Gedanken Ausdruck geben, den 


Schutz der Photographien gegen Nachbildungen auf mechaniſchem Wege 
durch 1 der geſpertt gedruckten Einfhränfung zu erweitern. Der 
Referent bg. a erklärt ſich übereinſtimmend mit dem 
Bundes⸗Commiſſar Geheimrath Dambach gegen die Anträge. Bei allem 
eipect, den man vor der Photographie haben könne und müſſe, 
ſei dieſelbe doch immerhin keine Kunſt und bedürfe daher nur des 
Schutzes gegen Nachbildungen auf mechaniſchem Wege. Der Commiſſar 
fügt binzu, daß weiter auch die Wünſche der Photographen ſelbſt nicht gehen? 
wie dies aus dem im Jahre 1868 von dem dieſigen Kunſthändler Kaiſer, 
einer anerkannten Autorität, ausgearbeiten Geſetzentwurfe hervorgeht. Abg. 
Brockhaus ſteht zwar auf dem Boden der Grimmeſchen Anträge, wünſcht 
aber dennoch, dieſelben zurückgezogen zu ſehen, um eine Enbloc⸗An⸗ 
nahme des ganzen Geſetzes, welches er auch, wie es vorliegt, als einen 
groben Fortſchritt begrüßt, zu ermöglichen. Abg. Grimm ziebt hierauf 
eine Amendements zurück, worauf der ganze, aus 12 Paragraphen beſtehende 
Geſetz⸗Emwurf ohne Widerſpruch en bloc angenommen wird. 
(Fortſetzung folgt in der Morgenausgabe.) 


Berlin, 13. December. Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Poſtdirector, Major a. D. Rimpler zu Naumburg a. S. den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Profeſſor und Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer a. D. Remacln zu Bonn, dem Pfarrer emerit. Seibt zu 
Ober⸗Panthenau im Kreiſe Nimptſch und dem Diaconus Müller zu Schlie⸗ 
ben, im Kreiſe Schweinitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem früheren Erbſcholtiſeibeſitzer Berger zu Trebnitz das Allgemeine Ehren: 
zeichen verlieben. l 

Dem General Conſul des Deutſchen Reichs Ettling zu Madrid iſt auf 
feinen Antrag die Entlaſſung aus dem Conſulatsdienſte ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat den Vice⸗Präſidenten bei dem Ober Tri⸗ 
bunal, Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Pr. Grimm, zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat den nachbenannten Perſonen den Charakter 
als Rechnungsrath verliehen und zwar: dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Schön 
zu Gumbinnen, dem Kreis⸗Steuer⸗Einnebmer Stoboy zu Thorn, dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Bartſch zu Ratibor, dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Braun zu Berlin, dem Steuer⸗Empfänger Hübig zu Altona, dem Steuer⸗ 
Empfänger Dralle zu Hannover, dem Steuer Empfänger Fahrenkamp 
zu Münden und dem Steuer⸗Empfänger Schüler zu Lutzerath. 

Dem bisherigen königl. Kreisbaumeiſter Konſtantin Thiele zu Lötzen iſt 
unter Beförderung zum königl. Bauinſpector eine etatsmaßige Stelle als 
techniſcher Hilfsarbeiter bei der Bauabtbeilung des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten definitiv verliehen. Der bisherige Bau⸗ 
meiſter Heinrich Tiemann bhierſelbſt iſt zum königl. Landbaumeiſter ernannt 
und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der königl. Regierung in 
Düfjelvorf verliehen worden. Der bisherige königl. Eiſendahn⸗Maſchinen⸗ 
meiſter Ramm in Bromberg it zum königl. Eiſenbahn⸗Maſchineninſpector 
ernannt und ihm die bisher commiſſariſch verwaltete Stelle eines Vorſtehers 
— . Bureaus der königl. Direction der Oſtbahn verliehen 

orden. 

Den Fabrilbeſitzern Schmeißer und Schulz zu Neuſtadt a. D. iſt 
unſer dem 10. December 1875 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung 
zum Abklopfen des Mehlſtaubes für Mahlgänge mit Aspiratoren auf drei 
Jahre ertheilt worden. — Dem James Higginbottom und Edward Hut 
chinſon zu Liperpool iſt unter dem 10. December 1875 ein Patent auf eine 

etreide⸗Putzmaſchine auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 13. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] empfingen geſtern Nachmittag den Ober⸗Bürgermeiſter Weiſe 
von Caſſel, hörten beute die gewöhnlichen Vorträge, arbeiteten mit 
dem Chef des Geheimen Civilcabinets, Geheimen Cabinets⸗Rath von 
Wilmowski, und empfingen den zum Commandeur der 28. Cavallerie⸗ 
Brigade ernannten Oberſten, Grafen Lonar. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinj verabſchiedete Sich 
vorgeſtern nach dem großen Diner im Palais auf dem Anhalter Bahn: 
hofe von Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen. 

Geſtern wohnte Ihre Majeftät dem Gottes dienſte in der St. 
Matthälkirche bei. — Das Familiendiner fand bei Ihren Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ftatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend Vormittag einige militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Um 5 Uhr Nachmittags nahm Höchſtderſelbe an dem Diner 


bei Ihren Majeftäten Theil und geleitete Abends 7 ¾ Uhr Se. Majeſtät 


ig * a Enden. von, 2 8 . 
n Ve ag wo ( K 0 14 
ttesdienft im — See Por nigl. 


Unger, ſowie dem General der Infanterie 3. D. von Etzel Audienzen 
und empfing den Hauptmann von Donop, Flügel⸗Adjutanten Sr. 
Durchlaucht des Fürſten zur Lippe. Nachmittags 5 Uhr fand bei 
den kronprinzlichen Herrſchaften das Familien⸗Diner ſtatt. Abends 
7%½ Uhr beſuchte der Kronprinz die Vorſtellung im Opernhauſe. — 
Heute früh 7⅜ Uhr hat Sich Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
zur Abhaltung einer Jagd nach dem Forſtrevier Spandau begeben. 
(Reichs anz.) 

S [Dad Befinden des Kaifers] giebt zu Beforgnifien keinen 
Anlaß. Es iſt bei der Heiſerkeit geblieben, und weitere katarrhaliſche 
Erſcheinungen ſind nicht eingetreten. 

Bremen, 13. December. [Zur Exploſion.] Wie dem „Boͤs⸗ 
mann'ſchen Telegraphen Bureau“ von glaubwürdiger Seite verſichert 
wird, hätte der Paſſagier Thomas aus Dresden bei ſeiner Verneh⸗ 
mung im Hoſpital eingeſtanden, daß ſich noch eine zweite Kiſte an 
Bord der „Moſel“ befinde, die mit einem Uhrwerk verſehen wäre, 
durch welches nach 8 Tagen eine Exploſion derſelben herbeigeführt 
worden wäre. Thomas ſelber beabſichtigte, die „Mosel“ in Southampton 


zu verlaſſen. 
Oeſter reich. 


Wien, 13. December. [Dementi.] Gutem Vernebmen nach 
iſt die von München aus gemeldete Nachricht, daß die Prinzeſſin Maria 
Therefia, die Gemahlin des Prinzen Ludwig von Batern, gegen das 
Teſtament des verſtorbenen Herzogs von Modena Proteſt eingelegt habe, 
vollſtändig unbegründet. 

Peſt, 13. December. [Das Abgeordnetenhaus] nahm in 
ſeiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme 
einer Goldrentenanleihe von 80 Millionen, in zweiter Leſung an mit 
dem von dem Finanzminiſter eingebrachten Zuſatzantrage, den auf 
dieſe Summe entfallenden Zinſenbetrag nachträglich in das Budget 
für das Jahr 1876 einzuſtellen. 


„ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. December. Wir erhalten folgende Mittbeilung: 

Niederſchl.⸗Märk. Bahnhof, 12 ae 11 Uhr 53 Din. Nachts. 
Perſonenzug Nr. 16 wegen fpäterer Ankunft ans Oberſchleſien mit 41 Mi⸗ 
nuten Verspätung von bier abgegangen. 

4 [Feuer.] In dem Hauſe Reuſcheſtraße Nr. 48 entſtand geſtern Vor: 
mittag in Folge mangelhafter Construction eines ruſſiſchen Schornſteins ein 
— — der erſt nach längerer Thätigkeit der Feuerwehr beſeitigt wer⸗ 

en konnte. 2 0 

— d. [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft Bratſche,] ein junger 
ſtrebſamer Verein, verſammelte Sonntag bei Gelegenheit ſeines zweiten Stif⸗ 
tungsfeſtes eine stattliche Reihe Gäſte in den Räumen des Cate restaurant. 
Die Leiſtungen waren faſt durchweg zufriedenſtellend und wollen wir außer 
den guten Enſembleſtücken, unter Leitung des Herrn Bruck, noch die Auffüb⸗ 
rung des „Doctor Robin“ rühmend hervorheben. Die Wiedergabe der Mary 
d Fräul. Warscawska und die des Garrick durch Herrn Lobethal gingen 
weit üder den Rahmen des Dilletantismus hinaus und berechligten zu den 
ſchönſten Erwartungen. Beide wollen ſich, wie man hört, der Bühne widmen. 
Ein von ebengenannter Dame vorgetragenes Gedicht: „Nauſikaa“ von Geibel, 


eine Solopiece auf dem Eliſabetthurm geblaſen und ein Gedicht von Herrn 


Biberfeld „Das Herzegowineſenmädchen“, fanden ebenfalls viel Beifall. 


32 Rath von Griegern-Thumig und dem Kammerherrn en 


Berliner Börse vom 13. 


De 


dener 1875. 


Wechsel-Ceurae, 1 Elsenbahn-Stamm-Actien. 

Amsterdam100Fl, ‚05 br Divid, prof 1873| 1874 ft. 

do. do. 2 M. 16830 bz r 14 1 1 | 20,10 va 

London I Latr. . 3 M. 3 20,22 ba Berg- Märkische. 3 | 3 ( 78,8076 d 

Paris 100 Krone. x. 4 | 81,08 ba Berlin-Anhalt . . 10 8% |4 108,78 56 

Petersburgl®0SR.| 3 M. 5 ½ 26100 ba Berlin- Dresden .| 5 5 8 25,80 ba 

Warschau 1008. 8 4. ½½ 6% ba Berlin-Görlitz .. 3 4 3150 ba@ 

Wien 100 Fl. . 8 1.6 178 3e bz “ 8 3.5 

Berlin-Hamburg. 10 12% |4 173,30 bz 

40. do.. . . . 2 M. s 1177,05 ba Berl. Nordbahn. 6 fr. 1.30 b 
222 y nnn 1 4 69.25 548 

Fonds- und Geld-Course, Berlin-Stettin > ..)10% 2 4 122 b. 

Staats- Anl. 4½ % en=l. 4% 10,28 ba Böhm. Westbahn 5. 5 6 8425 6 

do. %ige 99.00 b. Breslau-Freib .. 8 1 4 82 by 

Staats-Schuldscheine. . 3½ 91.50 bz& Cöln-Minden . . 8% 6% 4 94.25.75 bz 

Präm.-Anleibe v. 18553½ 130,00 B do, Lit. B.] 5 5 5 94 bad 

Borliner Stadt-Oblig. 4½ 101% B Cuxhaven. Eisenb.] 6 6 6 — — 

S Berliner 4½% 101,50 b2G Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 Ii br 

pommersche. 3½ 83,50 8 Gal. Carl-Ludw.-B, 8.67 87 4 90,25-75 bz 

8 )Posensche,.... +. 4 93.25 bid Halle-Sorau-Gub, | 0 0 4 6,25 be 

Schlesische 3 —— Hannover-Altenb. 0 0 4 8,50 dag 

Kur- u. Neumärk, |4 | 96,70 bz Kaschan-Oderberg]| 5 5 5 53.50 bes 

3 Fommersche . 4 96.20 bz Kronpr, Rudolfb. 5 5 5 55,50 ba 

E osensche 4 90.20 bz Ludwigsh.-Bexb. | 9 9 181 bzB 

3 Preussische, ....» 4 196,30 ba Märk,-Posener,. . .| © 0 18,69 bz 

3 /Westfäl, u. Rhein.“ | 98.90 B Magdab. - Halberst.] 6 3 41,50 ba 

518Sächsische, „...+ 98.00 bz Magdeb.-Leipzig. .|14 14 212 bz 

2 Schlesische 196.60 B do. Lit. 3. 44 90.10 6 

Badische Präm.-Aul. 4 120.50 b⸗ Melas-Ludwigsh. 9 6 96 bz 

Haierische 4% Anleihel4 124,50 ba Niederschl.-Märk, 4 4 96,50 B 

Söln-Mind. Prämiensch31, 107.50 bad Oberschl. A. C. D. 13% 12 % 147 bn 

— do. B.. 413% 12 3½ 138 8 

Curh. 40 Thaler-Loose 258,00 8 6 (1 139 bz 

Badische 35 Fl.-Loose 141,30 @ Oesterr.-Fr, St.-B. |10 8 522.24 bz 

Braunschw. Präm.-Anleihe 83,25 bz Oest. Nordwestb. 5 5 252 G 

Oldenburger Loose 135,60 ba Oest,Südb,(Lomb,)| 3 1% 190,50-50bx 

— — Ostpreuss. Südb. 0 0 22,75 ba 

Ducaten 9,50 ba Fremd.Bkn. 90,86 bz Rechte-O.-U.-Bahn 6A 6 103 bz 

dover. 20,8 G einl. i. Leip. 99,925 bz | Reichenberg-Pard.| 4½ 2 %| 59,50 ba 

Napoleons 16.17 bz@|Oest, Bkn, 178 30 b Rheinische 9 8 113 be 

tmperials 16,65 be |Russ, Bkn, 268,60 b> do. Lit. B. (4% gar 4 4 91 ba 

Dollars 4,17 bz | Rhein-Nahe-Bahn | ® 0 10,80 beg 

Certifcat Pariser Eisenbahn 1 4 80 bas 

Hypotheken-Ce cate, chweiz Westbahn 5 0 11,10 bz 

l 5 10130 bx@& Stargard -Posener| 4 | 4 10 100,50 bz 

Inkeb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4% 97,75 ba Thüringer Lit, A. 7% | 7 * bz 
äo, 0. 5 | 28.25 bz Warschau-Wien, 11 10 228 B 

Deutsche Hyp.-B.-Pib. 115 Be * 

Garage, (1812) "181/00 ba Elsenbahn-Stamm-Priorltäts- Aotien. 
do, rückzb, & 1105 106,00 ba Berlin-Görlitzer „.| 5 4 5 64,70 ba 
do, do, do. 4½ 98,50 bz Berliner Nordbahn] 5 0 tr. 1,50 bz 

nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B55 — - Breslau Warschauf © |0 s | 21.50 ba 
do. III. Eu. do, 5 102.2 b Halle-Sorau-Gub. 0 % 16 fich ben 

Kündb,Hyp.Schuld.do, 5 99,90 8 Hannover-Altenb, | 0 0 5 3390 6 

Ayp.- Anl. Nord.-G. C. B 5 009 beg Kohlfurt-Falkenb. 5 2% 5 30 B 

Fomm. Hyp.-Briefe ..5 103,5 “(6 IMarkisch. Posener 0. 0 5 63.50 bed 
do. do. II. Em. 5 [100,59 bz Magdeb,-Halberst. | 3% 3% 3½ 53 6 

goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 [106,50 ba do. It. G. 5 |5 5 83,10 bz 

do. do. II. EN. 5 102,60 ba Ostpr. Südbahn. 0 3% 5 | 61 bz 
do, Beh l' TKlbr. m. 110% 99,75 ba Pomm. Centralb. ‚| @ 0 kr. ch 
40.4½ do, do. m. 110. 4½ 93,25 bz Rochte-O.-U.-Bahn 6% | 6% 5 107.90 beg 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 10140 bz Rumänſer 8 8 8684.26 bn 

Dest, Silberptandbr. 5½ 54,75 ba Saal- Bahn.. 6 2% 5 19,80 b2B 

do. Hyp.-Ord.-Pfabr. 5 61 40 8 Weimar- Gera. 8 5 5 | 21 ba 
pfäb.d;Oest.Bd.-Cr.-Ge, 5 88,70 b2& 

Achles, Bodener.-Pfäbr.\5 100, @ 
do. do, 4½ 92,50 b 

zudd. Bab-Cred- Phi, 1 1400 bs Bank-Paplere. 
do. do. 4 5 98 Ang. Deut Hand- G. — 8 4 ſ(conv. 34,50 8 

Wiener Silberpfandbr. 5½ | 52,00 bz Anglopeutsche Bk. 0 0 4 | 41,50 & 

Berl,‘ Bankverein 514 | 4 4 | 74 beg 
10 Berl. Kassch-Ver. 20 19½ 4 204 6 
Ausländische Fonds. Berl.Handols.-Ges.| 6% ] (4 | 9424 ba 
Vest, Silberrente . q 44½% 6,50 etbzB Fda.Prod.-u,Hdla.-B.| 3%, 10 4 | 8800 B 
do, Papierrente, . 44% 61,89 etLa@ {Braunschw, Bank. 9 7 4 | 90 br 
do, ler Präm.-Anl. 4 108,0 8 Bresl. Disc.-Bank | 2% | 4 4 | 67,75 bad 
do, Lott,-Anl; v. 60. . 5 |113,75-114 bBfBresi,Maklerbank | 0 0 14141—— 
do, Credit-Loose 4. .|— 248 69 etbzB IBresl. Makl.Ver.-B.| 5 4 en 
do, Ger Loose 266,50 etb2G Iresl. Wechslerb. 0 3% 4 [66,78 br 

Russ, Prüm.-Anl. v. 64% 190.50 ba Cobarg.Cred,-Bnk.| 4 44 4 | 70 bed 

do. do, 1886/5 184,00 ba Dauziger Priv.-Bk.| 7 6 4 11556 
do. Bod,-Ored,-Pfdbr.|5 86,29 br Darmet, Creditbk. 10 10 4 119,60 b. 

30. Cent. Bod.-Cr.-Pfdb. 5 | 91.00 ba Darnist, Zettelbk.| 75/1 6% 4 97,25 6 

Nuss. Poln. Schatz-Obl. 485,00 B Deutsche Bank 4 5 4 | 78,70 da 

Poln. Pfndbr. III. Em. A4 — — do. Reichsbank — fr, 154 b 

Poln, Liquid.-Plandbr. 4 69,00 bz do. Hyp.-B, Berlin] 5 7 4 | 950 8 

Amerik. rückz, p. 881% 103,20 b Deutsche Unionsb.| 1 3, 4 | 77,75 be 
do. do. 18860 | 95,50 bz Diee.-Comm.-Auth. 14 12 4 1842 bz 
do, 504 Anleihe 5 90,90 ba& Genossensch. Buk. 36 496 126 

Frauzbelsche Rente 5 = — do, Junge 3 6 4 96 8 

Kalb neue 6% Auleiheſ5ß — — Gb. Schuster u. O. 0 9 4 2359 bz& 

Ital. Tabak-Oblig. . % 99.90 c goth. Grunderedh. 8 9 4 107 90 br 

KRaab-Graser 10% Thlr. J. 4 | 89,25 B Hamb,-Vereins.-B, 10% 111, 4 114,0 bed 

Rumänische Anleihe, 8 103,0 G Hannov, Bank. . % 6% 4 100 bz@ 

Türkische; Anleihe. 6 Bu 2 102 3 ® * ‘ 81 B 

I ‚Anl. 128 Inigsb. Ver. 82 6 

inen nenne abe be e 0 5 4 07 8 

8 ZEN ERBEN eipmOead-Anst , 9% 4 12 50 b 
. en e h 9° (4 [107,10 bed 
Tärken-Loose 855,90 6 gien „CD, 10 5% 4 101 etbzB 
. fa 5 — 8 5 4 14 83 90 ben 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. N SG 
enbann Nordd. Bank. . «1045 10 4 128 bzB 

Barg-Märk, Serie IL, KJ 8860 6, Nordd.Grunder-B,| 74, | 914 4 10475 b 

4 46. 44% 86e b JOberlansitzer Fe e |e ja | 616 
90 4 X 1 Oest, Cred.-Actien 5 6% 4 |358,50-60 bz 
beh. Abella. . , | Pagen, Pag d % l f | 0028. b 
do 9 Preuss. Bank-Act. 20 12% 4 [166,60 ba 
ao: Lie 6, * 40 ei Zr 0 8 1 | 26,30 ba 
* eee Pr, Cent,-Bod,-Crd.| 9½ | 91 4 1117756 
e Sächs. Ban. 2 10 4 118 76 526 
48. at F. Hin Sächs. Cred.-Bank 0 5 450 8 
gut 45. . 165 ES Schl. Bank-Verein| 6 | 6 483,50 bz 
4 do. 14% 8080 0 Schl. Vereinsbank 7 5 4 | 89 bz 
. 92 » 905 Thüringer Bank, .| 8 6 4 | 78,50 @ 
— 2 — ih 2 5 Weimar, Bank. 5 |5% 1 70 ba 
Oötn-Minden Ill Lit AA | 8825 0 Wiener unengb. .f 0 IE 4 1188 B 
Be In Liquidation.) 
da, TE A Tee Lehren Berliner Bank. % %% fer. 62 8 

dalle-Soran-Ouben . % | 95,49 bz Ber., Lombard-p. 0 % fr. 8,50 B 

dunnever- Altenbeken fd 95.50 bz& Berl. Fed. Makl-B. 12 % fr. | — — 

Märkisch-Posener . 4 161,80 6 Berl. Weclisler.-B.] 0 0 fr. 36 

J.-M. Staateb. I. Ser. 4 — — Br.-Pr-Wechsl-B.| O %% cr. 67 bs 

4o. do. II. Ser. 4 94.00 0 do Hand. u. kntrep.] 9 % . |fe | — — 

do. do. Ob, I. u. II. | 86,26 B Centraib, f. Genos,| 0 0 ftr. 81 ba 

40. do. III. Ser. 4 94.00 bzB Hessische Bank. | 0 0 kr. 60,50 8 

Oberschles, 4. 1 Ndrschl, Oassenv,| 0 0 fr. 0,60 

do. B. „ BR Ostdeutsche Bank 4 6 fr. | 81,75 6 
do, G 414492 Pos. Pr.-Wechsl.-B.| 0 0 fr. | 0,80 8 
do. D. Pr Pr, Credit-Augtalt 0 0 tr. 50 G 

do. . 3% 86,60 B Pr. Wechsler-Enk.] 0 0 fs, — 

do, N 1 Schl. Centralbank 0 2 81 

. 8 4% %% Ver- k. Cuistorpf. o % t. 14,25 ba 
. 4% 160.78 daB 

do. von 186015 103, 0 

„ a Be Industrie-Paplere. 

do. von 1874. 4½ 96,80 B Berl. Risenb.-Bd-A.] 6% | 7% _ [fr. 180 @ 

do. Brieg- Neisse — — D. Eisenbahnb.-G,| 0 0 41 825 ba 
do. Cosel-Oderb. | — — do. Reichs-. Co. -E. 8 4 4 | 70,10 ba 
dp. do, 5 1108,00 B Märk.Sch.Masch.G;| 0 0 4 | 18,75 50 
do,8targard-Posen/4 | — — Nordd J apierfabr.| 0 4 41216 

40. o. II. Em. 4 — — We tend, Com.-G.] 0 0 fr. | 11,25 cb 
do, do. III. Em, 165 — — — — I 

do. Ndrschl. Zw gb. / - Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 178% 18% 4 128,50 B 

Ostpreuss. Sädbahn. 5 — Schles. Feuervers. 18 [17 4 50 @ 

Rechte-Oder-Ufer-k. ‚5 103,00 bzB Ne = 

Schlesw. Eisenbahn. 4½ 98,25 bz Donnersmarkhütte] 6 4 4 2130 6 

5 3 Dortm. Union 1. 2 1 Her bd 

Ohemnitz-Komntau . 5 . Königs- u. Laurab. ! 

Dux-Bodenbach... .. 5 | 6660. 6 Lauchhammer. 2 %% 4 2480 6 
do. II. Emission . . | 60,00 8 Marlen hütte 6 2% 1 | 50 ban 

Erag- Dun... (r. 23.39 6 Moritzhütto . 5 0 439.10 6 

Sal. Carl-Ludw.- Bahn. 6 | 88,25 bz OSchl, Eisenwerkeſ ® 1 4 9 

do. do, neue. 5 | 86,76 b Redenhütte 20 4 1 4,50 bis 

Kaschau-Oderberg. . 5 | 60.90 b Schl. Rohlenwerke| J 9 123 * 

Ung. Nordostbahn . 5 | 61.98 B Schl,Zinkh,-Actien| 8 7 4 | 816 

Ung. Ostbahn. 4 | 5790 va do. St.-Pr.-Act.] 8 7 4% 91 8 

Lemberg-Czernowitz . 10,78 B Tarnowitz. Bergb,|16 0 157 6 
do, de. II. 6 | 72,70 ba Vorwärtshütte. . „| 7 i 110 

do. do. III. | 6630 B 
Mährische Greurbahn 6 62,25 G Baltischer Lloyd % 0 431 6 
Mähr.-Schl, Centralb.|fr. | 28.00 bz Bresl. Bierbrauer.| 6 0 412 
do. II. r. —— Brosl, E.-Wagenb.] 3½% F 14 . 
Tronpr.-Rudolf-Bahn 6 275.25 8 do. ver. Oelfabr.) 8 5 4 | 4950 B 
Oesterr.-Franzüsische 3 318,10 b Erdm, Spinnerei | 7 4 4 1 22,50 6 
do, do. II. 3 1% de Görlitz. Eisenb. B. % | 2% |4 | 33,50 * 
20, südl, Staatsbahn 236,00 bz, Honm's Wag. Fabr.] 6½ 0 N Berg 
do. neue 3 235, ba O. Schl. Eisenb,-B.| 5 2 4 | 35,25 etbz 
de. Obligationen/5 | 80,50 8 Schl. Leinenind, ‚| ® 7% 14 18,756 
Warschav-Wien II... 48 | 97,50 bz 8. Act.-Br. (Schöltr)| 0 0 23 
de, il... J8 96,75 bzB de, Porzellan] 7 0 4 W 
do. IV. . Js 83.75 6 Schl. Tuchfabrik 0 0 al Rache: 
do. V. . 92,10 bz lo. Wagenb.-Angt.( s |0 fer | -- — 1800 
Schl. Wellw.-Fabr.] e 0 1h ‚conv 
Bank-Discon! 6 pCt, WilhelmshättektA.)10 4 4:56 6 
Lombard-Zinslass 6pCt, 1 U 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Bremen, 13. December, Abends. Die polizeillcherſeits auf der 


„Moſel“ ſtattgehabte genaue Unterſuchung des geſammten Paſſagier⸗ 


weißer märkiſcher — M. ab B 


TE Re A 15 
gepäckes ergab, daß dle Gerüchte über eine zweite Kiſte 
begründet waren. a 5 

Verſailles, 13. December, Abends. Die Nationalverfammlung 
wählte neun Candidaten der Linken zu Senatoren: Bertauld erhielt 
350, Calmon 349, Gauthier 347, Jaures 351, Lafayette 348, La⸗ 
vergne 353, Leroeger 352, Luſo 347, Tribert 346 Stimmen. Kein 
Candidat der Rechten wurde gewählt. 

Paris, 13. December, Abends. Das „Journal de Paris“ er⸗ 
fährt, Buffet werde nicht demiifioniren. Seit Votirung des Wahl⸗ 
geſetzes betrachte der Miniſterpräſident die Kammer für moraliſch auf⸗ 
gelöſt und er bedürfe nicht des Vertrauens derſelben. Wenn die neue 
Kammer ihm kein Vertrauen entgegenbringe, werde er ſofort demiſ⸗ 
fioniren. — Die Jury ſprach Caſſagnac, ebenſo die Zeitungen, welche 
Caſſagnacs Rede in Belleville veröffentlichten, frei. - 

Kopenhagen, 13. December, Abends. Privatnachrichten zufolge 
iſt der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte in Waſhington, Stenerſen, auf 
der Rückreiſe nach Waſhington, plotzlich in Paris am Schlagfluß ge⸗ 
ſtorben. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 14. Decbr. Der Paragraph Duchesne der Strafrechts⸗ 
novelle iſt nach der Regierungsvorlage ohne weſentliche Aenderungen 
von der Commiſſion angenommen worden. Die Commiſſion iſt mit 
der erſten Leſung des Geſetzes fertig. 


Berlin, 13. December. Der geſtrige Privatverkehr verlief Anfangs 
wenig feſt und geſchäſtslos, der Schluß geſtaltete ſich indeſſen etwas beſſer. 
Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 356 ½ — 355 —356, Lombarden 183%, 187 
etw. bis 189½, Franzoſen 519—520 ,, Galizier 90, Silberrente 65,30 Gd., 
Papiertente 61,70, 1860er Looſe 113%, Italieniſche Rente 70,70, Türken 
22% — 22% Gd. und Br., Rumäniſche Eiſenbahn 30, Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn 78-784 78 , Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn 93 / —93½, Rhei⸗ 
niſche Eiſenbahn 112% —112, Oberſchleſ. Rechte Oder 103, Disconto: Come 
mandit 131 — 130% etw. bis 131%, Reichebank⸗Antheile 1517 —152 


127% 8. Bank 118%, Laurahütte 68½ 671 —68% , Dortmunder 
d. ; 
Auch das beutige Geſchäſt trug im Allgemeinen eine feſte Phyſiognomie, 


in einzelnen Fällen trat ſogar eine Feſtigkeit auf, die an den Tagen zuvor 
vermißt werden mußte und die überhaupt bei der vorherrſchenden Geſchäfts⸗ 
ſtille taum vorgusgeſetzt werden konnte. Die Börſe hatte ſich vorzugsweiſe den 
Speculations⸗Werthen zugewendet und machte bierbei zwiſchen den inter⸗ 
nationalen und localen Speculations ⸗Effecten kaum einen Unterſchied. 
Von letzteren zeichneten ſich beſonders die Eiſenbahn⸗Deviſen 
wie Disconto⸗Commandit⸗Antheile durch beſſeren Verkehr und 
ſteigende Richtung aus. Auch Reichsbank wurde lebhaft umgeſetzt. 
Die Feſtigkeit am Eiſenbahnmarkte führte man auf private Aeußerungen des 
Reichskan, lers zurück, die unter ö 
italieniſchen Bahnen die Möglichkeit ähnlicher Maßnahmen auch bei uns 
durchblicken ließen. Die internationalen Speculationspapiere unterlagen 
mehrfachen Schwankungen, zogen aber doch, meiſt auf Deckungen bedeutender 
Speculanten, in den Courſen an. Namentlich bewegten ſich öſterreichiſche 
Creditactien und öſterreichiſche Staatsbahn in dieſer Richtung, während Lom⸗ 
barden eher vernachlaſſigt blieben. Galizier ließen etwas nach. Disconto⸗ 
Commandit 134,25, ult. 132,75 — 134,25, Dortmunder Union 12%, Laura⸗ 
hütte 69,10, ult. 69—69%—69. Die auswärtigen Staatsanleihen trugen 
einen recht feſten Charakter, beſonders war öſterreichiſche Silberrente begehrt 
und in Folge deſſen ſteigend. Italiener behaupteten ſich gut, Türken er⸗ 
matteten dagegen zum Schluß. Ruſſiſche Werthe ſehr ſtill, ebenſo auch 


: preußifche und andere deutſche Staatspapiere ſehr ruhig. Preußiſche Priori⸗ 


daten matter, zum Theil angeboten. Stettiner, Rheiniſche, Bergiſche 4½ X 
nachgebend. Ruſſiſche wenig belebt, Moskau⸗ Smolensk, Kursk-Kiew, Breſt⸗ 
Grajewo in einigem Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte blieben die 
Umſäge im Vergleich zu der Feſtigkeit gering. Die rheiniſch⸗weſtfaliſchen 
Deviſen zogen etwas an. Potsdamer, Anhalter, Stettiner beſſer, Oberſchle⸗ 
ſiſche ſehr feſt, Große Ruſſiſche Eiſenbabnen ſehr matt und angeboten. Leichte 
Actien sehr ſtill. Schweizer Weſtbahn feſt, Schweizer Union . 
Bankactien ruhig. Centralbank für Genoſſenſchaften ie belebt, Deutſche 
Bank höher, Coburger Credit belebt und ſteigend, Oeſterreichiſch⸗Deutſche 
Bank zu beſſerem Courſe begehrt, Meininger zu höherer Notiz angeboten, 
Berliner Handelsgeſellſchaſt matt, Deutſche Union⸗Bank niedriger. Induſtrie⸗ 
papiere etwas reger. Von Brauereien Nürnberger höher, Arends beſſer, 
Schultheiß gefragt, Roſtocker Zucker in größerem Verkehr, Nolte Gas feſt, 
Flora böher, Omnibus matt, Gr. Pferdebahn notirt höher und ging in Poſten 
um, ebenſo waren Immob. ſehr begehrt, Viehhof anziehend, Berl. Eiſenvahnbed. 
belebt, Nordd. Eiſendahnbed. geſucht, Neuß. Wagenb. belebt, Rhein.⸗Naſſ. Bergw. 
höher, Bonifacius beſſer, Hibernia behauptet, Pluto weichend, Centrum matt 
und angeboten, Victoriahüite niedriger. Um 244 Uhr: Credit 360%, Lom⸗ 
barden 190%, Franzoſen 524, Reichsbank 153,75, Disc⸗Commandit 133,75, 
Dortmunder Ummon 12% Br., Laurahütte 69, Köln⸗Mind. 95, Rheiniſche 
114, Bergisch: 79, Rum. 30. Feſt. (Bank⸗ und Hand. ⸗Ztg.) 


* Breslau, 14. Dechr., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte blieb für Getreide matt, bei ſtärkerem Angebot und ſchwächerer 
Kauflust, Preiſe ſchwach behauptet. a 

Weizen, nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 
18,70—19,70—21,70 Mark, alter gelber 17,70 bis 18,70 bis 20,70 Mark, 
neuer weißer 16.50 bis 18,00 — 19,70 Mark, neuer gelber 15,70 bis 16,70 bis 
19,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. { 3 

Roggen in fehr gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,30 bis 15,00 
bis 16,75 Dart, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte, bei Pen Angebot matter, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 
15,50 Mark. weiße 16,00 —17,00 Marl. 

Hafer ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 75,00 —16,20—18,20 Mark, 
feinſter über Notiz. i 

Mais ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 10,20—12,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50—15,50—16,50 Mark. 

Lupinen, nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 11,50 
Mark, blau, 9,50 — 11.00 Mark. . . 

Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19--20 Mart. 

En a 1 in matter Haltung. 

aglein matter. 
Bro. 100 Kilogramm netto in Mark und DL, 
Schlag⸗Leinſaat 27 — 25 — 25 


Winterraps 32 25 31 25 30 25 
Winterrübſen 31 75 30 75 29 75 
Sommerrübſen 33 — 8 31 
Leindotter =» 27 — 26 — — 


Raps kuchen feſter, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Sein zucken matter, pr. 50 Kilogr. 10 — 10,30 Mark. E 
Kleeſamen gute Kaufluft, rather ſehr gefragt, pr. 50 Kilogr. 44 bie 
47 -50—52,50 Mart, weißer hoch gehalten, pr. 50 Kilogr. 52—60—70 bis 
72—76 Mark, 9 5 . 
Thomotbee feſter, pr. ilogr. 30—32—34 Mark. 
Mehl! wenig verändert, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 30—31 Mark, neu 
26,50 — 27,50 Mark, Roggen fein 26,50 — 27,50 Mark, Hausbacken 24,75—25,75 
Mark, Roggen⸗Futtermebl 10,00 — 10,75 Dart, Weizenkleie 8—8,5—6 Mark 


Berlin. 13 December. [Producten dert.] Roggen war heute 
bei matter Summung ein wenig billiger käuflich. Nabe Lieferung wird 
durch willige Aufnahme der Kündigungen geſtützt. Loco war beute bei beſ⸗ 
ſerer Zufuhr etwas mehr Handel, doch ſind die Preiſe kaum behauptet. — 
Roggenmehl unverändert. — Weizen flau und billiger verkauft, der Umſatz 
war beiebter als in den letzten Tagen — Hafer loco ziemlich feſt, Termine 
matter. — Rüböl heftig ſchwankend, durchſchnittlich aber erheblich niedriger 
im Werthe. — Spiritus in feſter Haltung, Preiſe neigten zur Hauſſe. 

Weizen loco 175 —220 M. 257 1000 Silogr. uach Qualität gefordert, 

n bez., geringer gelber mecklenburger 198 
M. bez., gelber märkiſcher 195—197 M. bez., weißbunter polniſcher — M. 
ab Bahn bei, ordinär geld rumäniſcher — M. bez, pr. November⸗Decem⸗ 
ber 199-193 —199 M. bez., pr. December ⸗Jannar 199— 1984196 M. 
bez., pr. Januar⸗Februar — M. bez, pr. April⸗Mai 209 — 208 — 208% M. 
bez., pr. Mail Juni 212 —211½ M. bez. — Gekundigt — Cine. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Roggen loco 154169 M. pro 1000 Kilogr. My. 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 156—157% M. bez., polniſcher 158—160 
M. bez., inländiſcher 161—165 M. ab Bahn bez., ordinärer — M. bez., vr. 
November⸗December 156% —156 M. bez., pr. ss er 1564 —156 
M. bez., pr. Januar⸗Februar 156 M. bez., pr. Frühjahr 1876 156-155 
M. bez., pr. Mai⸗Juni 154 — 154 M. bez. 


Hinweis auf die Vorgänge betreffs der 


nn Eee Bra Bo 
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n Fr 


e 8 
1 e per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 44,2 M. bez, „mit Faß“ 
— M. bez., 20 Speicher — M. bez., pr. November⸗December 46,4—5 - 4 
bez., pr. December⸗Januar 46,—5—4 M. bez., pr. rg ebruar 
—6 M. bez., pr. März April — M. bez., pr. April Mu 48 6 bis 
56 M. bez., pr. Mai⸗Juni 48,8—9 M. bez., pr. Juni⸗Juli 49,8 50 M. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 51M. bez. — Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 46,5 M. 


v 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


December 13. 14. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
druck bei o 331,10 333% 54 332. 31 
Luftwärm — 23 — 6,5 — 17,5 
Dunſtdrukk 1 12 04,93 165 
ättigung ---++-- 69 pCt. 85 pCt. 95 YCt. 
re ne NM. 2 W. 1 W. 1 
Wetter 5 wolkig. heiter. trübe. 


Breslau, 14. Dec. [Waſſerſtanv.] O.⸗P. 4 M. 78 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe unt Börſennachrichten 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 13. December, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 50. Pariſer Wechſel 80, 97. Wiener Wechſel 178, 20. 
Böhm. Weſtbahn 169%. Eliſabethbahn 149%. Galizier 180%. Franzoſen “) 
261%. Lombarden *) 95%. Nordweſtbahn 125%. Silberrente 65%. 
1 61%. Ruſſiſche Bodencredit 86%. Nuſſen 1872 99%. Ameri⸗ 
aner 1885 100. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe „ —. _ Greditactien®) 
1784. Bankactien 814, 50. Darmſtädter Bank 119%. Berliner Bank⸗ 
verein —. Frankfurter Wechslerbank 74. Oeſterr.⸗deutſche Bank 88%. 
enger Bank 84. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Oberbeſſen 72%. Ungar. 
Staatsl. 170, 40. Ungar. Schatzanweiſungen alte 94 dto. neue 94. 
. Oſtbahn⸗Obligat. II. 65%. Central⸗Pacifie 88%. Reichsbank 
Köln⸗ Mindener Looſe Baieriſche Prämien⸗ Anleihe —. 
Prämien⸗Anleihe —. Badiſche Loofe —, —. Braunſchweiger 


Nach Schluß der Börſe: 
barden 95%, 
Reichsbank —. 

) Per medio rein. per ultimo. 


Franzoſen 261, Lom⸗ 
alizier —, 1860er Looſe —, —, Oeſterr.⸗deuiſche Bank —, 
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Stadt-Theate 


Vereinsbank 114, Laurahütte 69%, Commerzbank 82%, do. II. Emiſſion 
-, Porddeutſche 124%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deulſche 40, de. 
neue 64%, Amerikaner de 1885 94 /, Köln⸗Mindener St.⸗A. 95, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. 113%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79, Disconto 4% pCt. — 
Internationale Bank 82%. Feſt. 25 . 

Hamburg, 13. December, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine matt. Roggen loco und auf Termine ſtill. Weizen pr. 
December 201 Br., 200 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 211 Br., 210 Gd. 
Roggen pr. December 150 Br., 149 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
157 Br., 156 Gd. Hafer feſt. Gerſte Hau. Rüböl flau, loco 74, pr. Mai 
pr. 200 Pfd. 72. Spiritus ſtill, pr. December und pr. Januar Februar 
36%, per April⸗Mai 37%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100% 3844. Kaffee 
leblos, geringer Umſatz. Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 65 Br., 

; d., per December 11, 60 Gd., per Januar: März 11, 60 Gd. 
Thauwetter, ſtarker Nebel. 3 

Liverpool, 13. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 17,000 
Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche. ; 

Liverpool, 13. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
rien 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. — 

elebt. 

Middl. Orleans 7%, middl. amerilanifhe 7, fair Dhollerah 4, middl. 
ſair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dbollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair P 

Upland nicht unter 1 
Segler 67 


z 115 
Aus einem Gelegenbeitskauf empfehle 
‚Havanna-Gigarren | 

à Mille 20, 25, 30, 40 u. 50 Thlr. 
Cuba Cigarren in Original- Baſt⸗ 
u zu 250 Stück, à Mille 20 Thlr. 
anilla⸗Cigarren, à Mille 20 Thlr. 
Java-, Cuba⸗, Braſil⸗Cig. 16 u. 18 Thlr. 

avanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 

(Orig.⸗Kiſten 500 St.), a Mille 13 Thlr- 
La Patria à Mille 11 Thlr. Reſter 
von alten Cigarren, alte Handarbeit, 
gute Qualität, um damit zu räumen, 
verkaufe zum Spottpreiſe a Mille 
ten Preiſen: „Der Kaufmann von 87 Thlr., 500 Stück ſende franco zu. 
Venedig“ Schauſpiel in 5 Weidenſtr. 


0 Acten A. Gonschlor, 


T. 

Dinstag, den 14 December. 53ſte Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in drei Akten nach Shaleſpeares 
gleichnamigem Luſtſpiel von S. H. 
Moſenthal. Muſik von O. Nicolai 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 14. Decbr. Sechste 
klaſſiſche Vorſtellung. Bei ermäßig⸗ 


von W. Shakeſpeare. Nr. 22. 


Handelskammer Wahl 


Dinstag, den 14. December, Nachmittags 3 bis 5 Uhr, im Saale 
der neuen Börſe. [8523] 


ernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 


Zur Wahl werden empfohlen: 
ow middling December⸗Januar⸗Verſchiffung per 


Herr Bankier F. Beyersdorll, 


1) 

ee uhr Men abe danger 37%. Bogen ane 2) „ Kaufmann II. Eppenstein, 
dert, Odeſſa 17. Hafer ſtetig, ſchwediſcher 22%. Gerſte ruhig. 3 Isidor Freund 
Gorki] Te luhberiae) Metfnidehe Zope weiß, loco 20 bin f. Gr, der „ Eiſenbahndi 
Decemter 23 Den, 20% Br. ver Jer 23% De, por debe 20% 4) „ Eiſenbahndirector Dr. Glauer, 

en, , Sadmitiags. Petroleum) (Schlußbericht) Stan: „ Commerzienrath II. Heimann, 
dard white 55 11, 30, pr. Januar li, 35, per Februar 11, 35, pr. März 6 5 Geh Commer ienrath V Ruffer, 
—, —. de 4 0 

— er ä 7) „ Habrilbeſitzer L. Schöller, 
Nur echten Astrach. Caviar 8) „ Commerzienrath A. Werther, 

in schöner bellgrauer Pgare und an Stelle des verſtorbenen Herrn Commerzienrath Caro 


2378] 
Nachnahme das Brutto⸗Pfund mit 4, 50 Mark 


. Goralezik, Myslowitz. 


verſendet gegen 


5 9) Herr Bankier S. Pringsheim. 
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zu entſcheiden. 


Auswärtige Aufträge eſſectulren mit bekannter Pünktlich 


8, Schweidnißer:Straße 


NB. Die Auffahrt für die Equipagen an die 
Unſer Geſchäftswagen wird die größere 5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Breslau, Hotel de Silesie, 


colat Pa: 
Mittwoch, den 8. December, 


en ſchön decorirten Räumen des großen Concerk-Saaſes im 
„ Hotel de Silesie 
unfere zweite Weihnachts- Verkaufs- Ausſtellung. 


Nach den vorjährigen Erfahrungen vervollkommnet, übertrifft dieſelbe an Mannigfaltigkeit bet Weitem unſere 1. Ausſtellung. 


| Frankreich, 
alle dieſe Länder haben diejenigen neueſten Artikel geſandt, welche ſich für ein praktiſches, ſchönes und wohlfeiles Weihnacht sgeſchenk am beſteu eignen. 
ellan⸗, Kunft-Eifenguß;, Toilette, Seide, Leinen, Leder, Trink-, Eß⸗ und Chriſtbaum⸗Weihnachts⸗Sachen, alle dieſe Branchen find durch umfangreiche Läger in 


Das hochverehrte Publikum Breslau's und der Provinz Schleſien wird hierdurch eingeladen, den 


international ⸗induſtriellen Wettkampf 
Eintritt unentgeltlich. 


Kölner Bazar, 


8, gegenüber der Eypedilion der Schleſiſchen Zeitung (im allen Marſtalle). 


roße Freitreppe iſt von früh bis Abends geb h 
n Packete franco . 5 nd8 geöffnet 


d 


— 


5. 


England, Deiterreich und Japan, 


; Von früh 9 bis Abends I Uhr geöffnet. f 


Telegraphiſche Adreſſe: Kölner Bazar, Breslau. 


Hochachtungsvoll 


Dm von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


— 


